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Annahme: Burcaus: Annahme: Burenuß: 
In Berlin, Hamburg, 


| Annoncen- © 5 d 
außer en Wien, München, St. Gallen: Br, 
da Tin be | ie a" 
in Gneſen ; z Frankfurt a. M., Beige, Gamburg 
bei Herrn Th. Spindler, Wien u. Baſel: 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 9 eee ; 


in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 3 2 
Dierundfiebzigiter / Jahrgang. J. Belemeyer, Scloßplag; 


in Frankfurt a. M.: 
G. L. Daube & Co. in Breslau: Emil Kabalh. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Inſerate 1½ Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
. Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
f. jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz onner fl 23 Nobember ſind an die Expedition zu richten und werden für 
0 Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen ’ + die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur e 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


die Geſammtſumme von 89,996,393 Thlrn. hinaus zur Folge 
haben müßten; vielmehr: 

c. die künftig etwa nothwendige S einzelner Etats⸗Titel 
der Militär⸗Verwaltung durch Herabſetzung der Friedens⸗ 
Infdansrie b. und Einführung der zweijährigen Präſenz der 

nfanterie herbeizuführen. 2 af 

Der Antrag ift in folgender Weiſe motivirt: Von dem geforderr 

ten Pauſchquankum von 89,996,393 Thlr. ſind in Abzug gebracht ein⸗ — 
mal die Summe der Ausgabe⸗Verringerungen, welche nach Anlage poi 
IV. Seite 12. am Schluß beſondere Umſtände für dieſes Jahr zulaſfen, 
ſodann derjenige Betrag, welcher für die Militär⸗Verwaltung neben 
dem Pauſchquantum in dem Zentralfonds für Beſoldungs⸗Verbeſſe⸗ 
rungen ausgeworfen iſt. Die Annahme des vollen, den bisherigen 
Sätzen entſprechenden Pauſchquantums unter Nichtberückſichtigung der 
erwähnten beſonderen Umſtände würde thatſächlich eine Erhöhung des 
Militär⸗Aufwandes herbeiführen welche politiſch und wirthſchaftlich 
nicht gerechtfertigt werden kann. Der Militär⸗Verwaltung iſt die 
Möglichkeit gegeben, unter Aufrecherhaltung der bisherigen Organi⸗ 
ſation mit der geringeren Summe nicht nur auszukommen, ſondern 
auch die in den Erläuterungen (Anlage IV.) angegebenen höheren 
Durchſchnittskoſten für den Unterhalt des einzelnen Mannes zu be- 
ſtreiten, vorausgeſetzt, daß ſie von den 1 beabſichtigten Er⸗ 
höhungen der Präſenz innerhalb der einzelnen Cadres Abſtand nimmt 
und die Zeit zwiſchen der Entlaſſung der Reſerven und der Einſtel⸗ 
lung der Rekruten auf fünf Monate ſtatt auf fünf Wochen bemißt. 3 
Die vollſtändige Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bei der Jne 
fanterie würde fogar, ohne Erhöhung des oben beantragten Bande 
quantums die Mittel gewähren, auch die Löhnung der Unteroffiziere 
und Soldaten den veränderten Preisverhältniſſen entſprechend zu er⸗ D 
höhen und eine gerechtere Entſchädigung für die Cinquartirungse 
laſt feſtzuſetzen. — Beſondere Umſtände, welche dem entgegen 
etwa ausnahmsweiſe für dieſes Jahr eine höhere Präſenz oder 
eine längere Dienſtzeit rechtfertigen könnten, find von der Per 
gierung nicht angegeben worden und können auch nicht nachge⸗ 
wieſen werden. Die Mehrkoſten, welche durch die beſondexen Verhältniſſe 
des in Frankreich verbliebenen Okuupationsheeres entſtehen, gelangen 
ohnedies neben dem Pauſchguantum zur Verrechnung. Die in Abzug 
gebrachte Summe iſt 1155 das Heer exkl. des bairiſchen Kontingents 
nach amtlich mitgetheilten Ziffern berechnet, und die Erſparniß durch 
folgende Poſitionen gerechtfertigt. 

a) Ausfall der Uebungen des Beurlaubtenſtan⸗ 


i i r | Bi öthigt, Ihre Zufti ür i bmen, 

Die Pofener Zeitung eröffnet auch für | Si de gerktit I Jutima Dafür in lr u Sala 

den Monat Dezbr. ein beſonderes Abon⸗ Deg an 8 15 fir ben a r Eat beſtimmt, noch auf das 

. A ommen yr ausgedehnt werde. 

nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der Die Forderung der Verlängerung des Pauſchquantums auf ein Jahr, 

Expedition und bei den Kommanditen, für welche in den piana Worten ausgeſprochen ift, hat fait nirgends 

q i orto ue z | Widerfpruch gefunden, denn einmal wußte man fehr wohl die Schwie⸗ 

Pin Au aeg rts 3 an ei e rigkeiten zu würdigen, welche der endgiltigen Aufſtellung eines Etats, 
Expedition zu richten. 


wenn er den dauernden Bedürfniſſen der Reichsarmee entſprechen ſoll, 
unter den abnormen Verhältniſſen dieſes Jahres ſich entgegenſtellten, 
Expedition der Poſener Zeitung. 
Amfliches. 


andrerſeits wurde mehrfach der Wunſch laut, vorher ein Geſetz über 

die neue Heeresorganiſation zu haben, um dieſes der Aufſtellung des 

Etats zu Grunde zu legen. Formell hat nun die Regierung das alte 

Pauſchquantum für das Jahr 1872 beantragt, d. h. 225 Thlr. pro 

$ TR y Kopf eines Heeres, deffen Friedenspräſenzſtärke (mit Ausſchluß der 

Berlin, 22. Novbr. Se. Maj. der König hat dem Major und [ Offiziere) 1 Prozent er Bevöfferung fei $ ion g 

Abth.⸗Kommandeur im Badiſchen Feld⸗Artillerie-Regt. Nr. 14 Baron 3 ; i h ER j R 

v. d. Goltz, dem Direktor der Gewerbe» Akademie hierſelbſt, Geh. | _ Indeſſen wie aus den unten mitgetheilten Anträgen hervorgeht, die 

Reg.⸗Rath und Profeſſor Reu leau , und dem. a Reg. a offenbar auf einer ſorgfältigen Prüfung des Etats beruhen, fordert die 

dem Blaser p. Hackert, i M uiai Sr. K. Hude Groß: | Regierung 6,173,804 Thlr. mehr für den Militävetat, alio nicht 89,906,393, 

berzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Major z. D. Frhrn. d'Or- ſondern 96,170,197 Thlr., was ungefähr 232 Thlr. auf den Kopf aus- 
ville v. Loewenclau, zuletzt als militäriſches Mitglied der Laza⸗ 
reth⸗Kommiſſion der Baracken⸗Lazarethe hierſelbſt im Dienſt, dem 

Hauptmann in der 3. Ing.⸗Inſpektion Sach g, kommandirt zur Wahr- 


macht, wovon, nebenbei geſagt, auf den Mann nur 93 Thlr. verwendet 
nehmung der Platz⸗Ingenieur⸗Geſchäfte in Neu⸗Breiſach, dem Kreis⸗ 


werden. À 
Deputirten Major a. D. v. Heuſer auf Streidelsdorf, Kr. Freyſtadt, 


i Wenn ſcheinbar nur 225 Thlr. pro Mann gefordert werden, fo 
liegt dies daran, daß die Regierung 6,173,804 Thlr. durch Erſparungen 
und dem Baurath Michaelis zu Münſter den R. Adler⸗Orden 4. 
Kl.; ferner dem Eiſenbahn⸗ Ingenieur Wachenfeld zu Koblenz und 


oder andere Mittel eingebracht hat, dieſe Erſparungen ꝛc. werden aber 

i l 1 im Jahre 1873 fortfallen, und wenn nun die Heeresverwaltung ſi 
dem Eiſenbahn⸗Stationsporſteher W eft hv ven zu Capellen, Kr. Koblenz, iner $ 3 
den K. Kronen⸗Orden 4. Kl.; dem Waſſerbau⸗Inſpektor Klopſch zu 


auf 232 Thlr. pro Mann einrichtet, ſo iſt es klar, daß die Volksver⸗ 

ing den Charakter als Baurgth; ſowie den praktiſchen Aerzien Pr. tretung, falls fie dieſes Plus bewilligte, das Reich nicht nur für 1872 
— au Oftercappeln und Dr. Hemker zu Osnabruck, den Cha- damit belaſten, ſondern zugleich die Zuſtimmung zu einer dauernden 
rakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. Mehrbelaſtung der Nation in Ausſicht ſtellen möchte. In dem Etat 
für 1873 würde dann die Regierung nicht 89,996,396, ſondern 96,170,197 
Thlr. fordern oder wahrſcheinlich, wenn fie auf dem Satz von 1 pCt. 


orf General⸗Konſul des der Bevölkerung ſtehen bleibt, noch einige Millionen mehr, da die bez q * 
gten ea e , eih bish. vorſtehende Volkszählung bis dahin ein nicht unbedeutendes Wachsthum des eirea : „ . rn 1.397000 Thlr. 
„ bairiſchen 0 8 x der Bevölkerung ergeben haben dürfte, b) . 5 der Rekruten für Elſaß⸗Lo⸗ x i 

on erne E 7 „%% . TTT ² TTT Ti ö AE RN EEE RER ei A 
en Konſuln des Nordd. A Man vergeſſe hierbei nie » Daß bie ‚Summe von 96,170,197 Thir: | c) Naturalverpflegung der prenßiſchen Ofkupationse * 
ßler zu Bolton (Maſſachuſets) und Charles keineswegs die Geſauumtkoſten der T ö dazu a trup us Kanten it in; düsſenens TO 
Ston ud Carolina]; den bisherigen Konjul [kommen noch 2 Millionen Zinſenver a: gg er Neichstriegsihag | © j vesh ais: O ELAUN A 
$ | in Höhe von 40 Millionen verurſacht und endlich 8,332,000 Tölt für i c r 


5 . überhaupt circa 5,135, 
Dazu für Baiern pro rata der Präſenzſtärke 700,905 = 

3 , Summa 

Ferner der im r für Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen für Militär⸗Beamte ange- 
fee . TEE 337,69 = 


= 5 Summa 6,17: t. 
3 Dieſe r 2 n E von 89,996,393 f 
Thlrn. in zug gebracht, ergie en in dem Antrage aufgeführten À 
Betrag von 83,822,589 Thlrn. e taerüß 1 
5 FE Abzug gebrachte Summe von 6,173,801 Thlrn. ift zu er- 
ſparen mi 
1) 2,600,000 Thlr. durch Unterlaſſung der beabſichtigten Erhöhun⸗ 
gen des Präſenzſtandes innerhalb der Kadres. Für jeden Mann 
werden rund jährlich 93 Thlr. erſpart. Dies ergiebt für rund 
28,000 Mann die angegebene Summe. Die 28,000 Mann wer⸗ 
den erſpart mit 
a) 16,701 Mann bei Unterlaſſung der Erhöhungen für 330 
Infanterie Bataillone (à 44 Mann), 154 Fußbatterien 
5 5 rn 25 Feltungs - Artillerie - Compagnien (à 46 
ann); . 

b) 3600 Mann durch Einrechnung der Einjährig⸗Freiwilligen 
auf den Etat in der bisherigen Weise; N SA 

e) 4000 Mann durch Beibehaltung der feit 1868 im Etat vore 
geſehenen Erſparungen bei den Spezialwaffen (vgl. ©. 3. à 
der Mittheilungen der Kommiſſarien); 

d) im Uebrigen an manquirenden Unteroffizieren, für welche 
ll 1872 ab Gemeine über den Etat eingeſtellt werden 
ollten. 

2) 3,600,000 Thlr. durch Ausdehnung der Zeit zwiſchen der Ent⸗ 
laſſung der Reſerven und der Einſtellung der Rekruten von 5 
Wochen auf 5 Monate, aljo um 3 X 5 Wochen. Die Erſpar⸗ 
niſſe für 5 Wochen ſind Seite 10. der Mittheilungen auf 
Mater G exkl. 9 15 85 angeaehen, 1 verhältniß: 
mäßiger Einrechnun aierns ergiebt fih ein Betrag von rund 
1.200.000 Thlrn. R ; * i ve 


Deutſchland. 
© Berlin, 22. November. Morgen beginnt der Reichstag die 
Diskuſſion des Bairiſchen Antrags auf einen Zuſatz um 
Strafgeſetzbuch. Dem Haufe find heut „die Vorſchriften fremder 
Geſetzgebungen über einen ſtaatsgefährlichen Mißbrauch des geiſtlichen 
Amts“ als Motiv zum Entwurf des Bundesraths zugegangen. Rüde 
ſicht genommen ift in der Ueberſicht auf den Code pénal von Frank! 
reich und Belgien, ferner auf die Strafgeſetzbücher Sardiniens, Ita 
liens, Badens, Württembergs und Braunſchweigs. Das franzöſiſche yeg 
Strafrecht hat je nach der Schwere des Vergehens Strafen von zwei 
bis fünf Jahren Gefängniß mit Amtsentſetzung, ebenſo Belgien, das 
Geldſtrafen ſubſtituirt. In Württemberg ſteht auf Mißbrauch des 
geiſtlichen Amts Geldbuße bis zu 300 Gulden und Dienſtentlaſſung, 
in Baden Gefängniß nicht unter vier Wochen, in Braunſchweig nw 
Dienſtentlaſſung. Das antiquirte ſardiniſche Strafgeſetz ſpricht von 
ſechs Monaten Haft und von 500 Lire Geldbuße, das noch gültige itas 
lieniſche Strafgeſetz, das ſehr komplizirte Vorſchriften enthält, bedroht 
geiſtliche Vergehen mit Geldſtrafen bis zu 1000 Lire reſp. mit Haft 
bis zu zwei Jahren. Die Aufforderung zum thätlichen Widerſtand 
oder Umſturz der Regierung wird mit dem Tode beſtraft. So weit = 
gedehntere Beurlaubungen zu beſtreiten; verſteigt fih der bairiſche Zuſatz nicht, aber ſchon fein bloßes Erſchei⸗ 
b. auf Grund der obigen Bewilligung keinerlei Einrichtungen zu | hen erregt die Gemüther, als gelte es, die katholiſche Kirche gegen ale 
treffen, welche eine ſpätere Bewilligung des Militär⸗Etats über J hölliſchen Mächte zu vertheidigen. Wir werden fehe heftige, leiden ? 


die Marine, ſo daß dem Reiche im Jahre 1872 der bewaffnete Friede 8 


106,502,197 Thlr. koſten würde. Das macht durchſchnittlich auf den 
Kopf der Bevölkerung, Weib und Kind nicht ausgeſchloſſen, für's Jahr 
etwa 2%, Thlr. und repräſentirt die Jahreszinſen eines Kapitals von 
ca. 2200,000,000 Thlr. 

Die Reichsregierung begründet die Forderung jener ungeheuren 
Summe mit der Sorge für die Sicherheit und Wehrkraft des Landes. 
Das mächtige deutſche Reich erſcheint alſo gefährdeter als ehedem das Hei- 
nere Preußen. Als in Preußen die Heeresvergrößerung durchgeſetzt 
wurde, da hörten wir offizielle Klagen, daß Preußen für Deutſchland 
gewaffnet ſein, daß es einen Theil der Kriegslaſten der kleineren Va⸗ 
terländchen tragen müſſe. Darin ſchien die Zuſicherung zu liegen, daß 
wenn erſt die anderen Staaten Deutſchlands an der Laft mittragen 
würden, die Laſt für Preußen geringer werden würde. Indeſſen, nach⸗ 
dem der Norddeutſche Bund gegründet war, wurde die Laſt für Preu⸗ 
ßen nicht kleiner, ſondern die der Bundesſtagten größer. Eine gleiche 
Vertheilung der Militärlaſten war ſomit erfolgt aber auch zugleich 
eine Erhöhung derſelben. Der Hinweis auf das drohende Frankreich 
unterdrückte jedoch die Forderung nach Erleichterung der Heereslaſt. 
Der Norddeutſche Bund mußte dieſem Feinde gegenüber um ſo ge⸗ 
rüſteter ſein, da er auch für die Süddeutſchen Staaten eintreten ſollte, 
welche in ihrer Rüſtung hinter Norddeutſchland zurückblieben. Nun iſt 
Frankreich geſchlagen und die Süddeutſchen Staaten werden bald 
ſämmtlich in demſelben Maße an den Opfern der Landesvertheidigung 
betheiligt ſein, indeſſen ſtatt einer allgemeinen Erleichterung erfolgt 
abermals eine Erhöhung der Militärlaſt. Es ſcheint dieſen fortwähren⸗ 
den Steigerungen der Gedanke unterzuliegen, daß ein Volk um ſo mehr 
gefährdet ſei, je mächtiger es geworden, je mehr Gegner es niederge⸗ 
worfen. Eine ſolche Erfahrung dürfte ſelbſt den enragirteſten Nationa⸗ 
len abhalten, noch weitere Gelüſte auf Befreiung verlaſſener Bundes⸗ 
ſtämme zu hegen. 

Auch wir wünſchen dem deutſchen Reiche nicht nur die Wehrkraft 
ſondern auch ſeinen Einfluß im Völkerrathe zu bewahren; allein die 
Fachmilitärs faſſen meiſt die Wehrkraft einer Nation anders auf, als 
die Politiker und Volkswirthe. Jene ſehen vor Allem auf die Rüſtung, 
eine Einſeitigkeit, welche man einem Militär zu Gute halten muß, in- 
deſſen die Volksvertreter müſſen auch den Körper beachten, welcher 
die Rüſtung tragen fol: Das Volk. Man macht eine Nation nicht 
kräftig, wenn man ihr eine die wirthſchaftliche Geſundheit beeinträchti⸗ 
gende Rüſtung aufladet. 


Johann 
Wilhelm Jockuſch zu Galveſton (Texas), den bisherigen Konſul des 
Nordd. Bundes Karl Theodor Ferdinand Schwärtz zu Louis⸗ 
ville (Kentucky), den bisherigen K. bairiſchen, K. württembergiſchen, 
Großberz. badiſchen und Großherz. heſſiſchen Konſul Freiherrn von 
Baum bach zu Milwaukee (Wisconſin), den bisherigen Konſul des 
Nordd. Bundes und Großherz. deſſiſchen Konſul Johannes Krutt⸗ 
ſchnitt zu New⸗Orleans (Louiſiana), den bisherigen Großherz. heſſi⸗ 
chen Konſul Heinrich Möſer zu Pittsburg Bennfplpanien), den 
bisherigen Konſul des Nordd. Bundes Friedrich Wilhelm Hane⸗ 
winckel zu Richmond (Virginia), den bisherigen Konſul des Nordd. 
Bundes und Großherz. heſſiſchen Konſul Karl A. C. Duiſenberg 

u San Francisco (Kalifornien), den bisherigen Konſul des Nordd. 
Bundes Jacob Rauers zu Sapannah (Georgia), den bisherigen 
Konſul des Nordd. Bundes, K. bairiſchen, K. württembergiſchen, Groß⸗ 
herz. badiſchen und Großherz, heſſiſchen Konſul Robert Barth zu 
St. Louis (Miſſouri), den bisherigen Konſul des Nordd. Bundes 
nen Willius zu St. Paul (Minneſota) und den bisherigen 

ize⸗Konſul bei dem General⸗Konſulate des Nordd. Bundes Fried⸗ 
rich Wilhelm Zach zu New⸗Vork zu Konſuln, ſowie den bisherigen 
Vize⸗Konſul bei dem General-Konſulate des Nordd. Bundes Dr. jur. 
Erwin Stammann in New⸗Pork zu Vize⸗Konſuln des Deutſchen 
Reiches ernannt. Von dem Konſul Jockuſch zu Galveſton ift der 
Kaufmann Emil Reiffert zu Indianola und von dem Konſul Ha- 
newindel zu Richmond der Kaufmann C. Schwarzkopf in Nor⸗ 
folk zum Konſular⸗Agenten beſtellt worden. 


Dem rn Emil von Oppenfeld zu Berlin iſt Namens des 
Deutſchen Reichs das Exequatur als K. belgiſcher Vize-Konſul in Ber⸗ 
lin ertheilt worden. É 

Der Königl. Kreis⸗Baumeiſter Zweck zu Prüm iſt in gleicher 

Eigenſchaft nach Mayen verſetzt worden; der bisherige Baumeiſter 

Theodor Meienxeis zu Stendal iſt zum Königl. Kreis Baumeiſter 

ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Leobſchütz in 

Ober⸗Schleſien verliehen worden. 

——— — — — — — A 

i Der Militäretat. 

Der Reichstag theilt heut das Schickſal betagter Herrſcher, welche 
hoffnungsvolle Nachkommen haben; er verliert einen Theil des In⸗ 
tereſſes, das er genoß, denn man wendet feine Aufmerkſamkeit bereits 
auf den Nachfolger, den preußiſchen Landtag; und doch hat der Reichs⸗ 
tag noch manche große Arbeit zu vollbringen, darunter die bedeutendſte: 
das Feſtſtellen des Budgets für 1872. Durch die Berathung des 

Militäretats wird er noch einmal alle Aufmerkſamkeit auf ſich kon⸗ 

zentriren. Mit der zwerghaften Summe, welche neben dem rieſigen 

Aufwand für die Armee herläuft und für friedliche Zwecke dient, dürfte 

man ſich nicht allzu lange aufhalten, um deſto mehr Zeit und Auf: 

merkſamkeit auf den Theil des Budgets zu verwenden, der ſowohl 
wegen feiner Größe wie feiner Undurchſichtigkeit mehr Prüfung be 
darf und am eheſten geeignet iſt, eine nennenswerthe Herabminderung 
zuzulaſſen. 

Die Thronrede, mit welcher der Reichstag eröffnet wurde, äußerte 
ſich über die Anſprüche für das Reichsheer wie folgt: 

j Ich hatte gehofft, daß Ihnen auch ein Etat für die Verwaltung 
des deutſchen Heeres, wie er den dauernden Bedürfniſſen deſſelben ge- 
nügt, würde vorgelegt werden können. Der Umfang, in welchem die 
durch den Krieg veranlaßten Arbeiten alle Kräfte der Verwaltung 
auch über die Dauer des Krieges hinaus in Anſpruch genommen haben, 

“und die Umgeſtaltung, in welcher ein Theil des Heeres begriffen iſt, 

haben leider die rechtzeitige Aufſtellung dieſes Etats verhindert. Ich 
1 f 8 
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Zum Militär⸗Etat haben die Abgeordneten v. Hoverbeck 
und Richter im Namen der Fortſchrittspartei folgenden Antrag 
eingebracht: 

1) für die geſammten Ausgaben der Militärverwaltung ein Pauſch⸗ 
quantum von 83,822,589 Thlru. zu bewilligen; $ a an 

2) gleichzeitig zu erklären: bei Feſtſtellung dieſes Pauſchguantums 
wird der Reichskanzler aufgefordert: 

a. für das Jahr 1872 die etwaigen Mehrausgaben an Penſionen 

in Folge der Geſetze vom 16. Oktober 1866 und 9. Februar 
1867, und an Beſoldungs⸗Verbeſſerungen ferner die Er- 
höhung des Verpflegungszuſchuſſes, die Nader des Sol⸗ 
datenbrotes und die Erhöhung der Brotportionen durch aus⸗ 


— 7 A 


n) wis n 
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„ 
25 ſchaftliche Debatten im Hauſe durchzumachen haben. — Heut wurde 
FA die Wahl des Geiſtlichen Raths Müller kaſſirt und darauf der 
Simſon-Bebelſche Streitfall diskutirt. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion wird noch einmal mit der Sache fih zu befaſſen haben, 
weil das Plenum einen Antrag von Windhorſt (Meppen) angenommen 
phat, der eine Prüfung der Frage bezweckt, ob eventuell diejenigen Pa⸗ 
E ragraphen der Geſchäftsordnung zu modifiziren feien, welche vorſchrei⸗ 
ben, in welchem Falle der Präſident zur Entziehung des Worts be⸗ 
rreechtigt ſei. Auch die Form des Ordnungsrufs ſoll feſtgeſtellt werden. 
In dieſer Seſſion kommt die Kommiſſion ſchwerlich dazu, dem Plenum 
Veortrag zu halten, die Sache muß alfo in der nächſten Seſſion aberz 
2 mals beantragt werden, und daß dies geſchieht, iſt ebenſo ſicher wie 
allerdings auch wünſchenswerth. 
a — Der Kaiſer iſt am 16. d. M. von Letzlingen nach Berlin 
zurückgekehrt. In Folge eines leichten Unwohlſeins, welches Se. Maj. 
ſchon in Letzlingen befallen hatte, find der „Provinzial⸗Korreſp.“ zufolge 
K die weiteren Jagdausflüge zunächſt aufgegeben. Die Regierungsge⸗ 
N ſchäfte hat der Kaifer jedoch mit gewohnter Regelmäßigkeit wahr: 
nehmen können. 
55 — In der erſten Woche k. J. werden die Deputationen für das 
Heimathsweſen ihre erſte öffentliche Sitzung abhalten. Es wird 
demnächſt in jedem Monat eine Sitzung anberaumt werden, inſoweit 
Sachen zur Erledigung vorhanden find. 


. Oeſterreich. 
p In einer Wiener Korreſpondenz des „Peſter Lloyd“ wird die 
Stellung des Grafen Andraſſy zu den Polen in folgender 
Wieiſe motivirt: 

J „Wenn Graf Andraſſy für die Verſtändigung mit den Polen ein⸗ 
f trat, fo leitete ihn von feinen Standpunkte aus der eine Gedanke, 
daß hier wie in Ungarn eine kompakte Majorität die Zügel der Re⸗ 
gierung in die Hand nehme. Eine ſolche Majorität allein iſt die Stütze 
des Konſtitutionalismus und daher auch jeder auswärtigen Politik, 

die in Uebereinſtimmung mit den Volkswünſchen vorgehen will. Der 
; end des Grafen Andraſſy, hier eine ſolche Majorität geſchaffen zu 

ſehen, liegt daher ganz im Bereiche feines Reſſorts; er kann nicht gute 
auswärtige Politik machen, wenn er befürchten muß, daß ein ſo wich⸗ 
tiger innerer Faktor wie der Reichsrath ſich ihm eines Tages unter 
der Hand 1 Der Wunſch des Grafen Andraſſy nach einer 
Verſtändigung der Verfaſſungspartei mit den Polen tft weder eine 

Ausgleichsmarotte, noch hat dieſer Wunſch als ſolcher irgend eine Bez 
ziehung mit der auswärtigen Politik ſelbſt, ſondern ift lediglich den 
Anf auungen Andraſſy's über die einzige öglichkeit entſprungen, 
wie hier ein konſtitutionelles Regime überhaupt zu konſolidiren wäre. 
Allerdings iſt nicht zu leugnen, daß die auch von der Verfaſſungspartei 
anerkannte Nothwendigkeit eines derartigen Ausgleiches in dem Mo⸗ 
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genüber einzunehmen hätte. Beſonders waren die Polen geneigt, aus 
der Inſtitution des iniſters für Galizien ine Kardinalfrage zu 
machen. Nun treffen aber die Herren hier eine gany veränderte Si⸗ 
tuation an, wenn fie auch jetzt noch nicht im Klaren find, wie das 
Programm lauten wird, das der nächſte Miniſſex⸗Kandidat durchzu⸗ 
führen hätte. Da jedoch die Abgeordneten einmal be. mmen find, fo bez 
ſchloſſen fie über Antrag des Hrn. Zyblikiewicz in eine Berathung über die 
ſchwebenden A m i ie einzugehen und ihre Haltung für alle Even⸗ 


NN 


tualitäten zu prani iren. Dies war Gegenſtand der geitrigen Vorbe⸗ 
spleen we welcher durch einige Tage sch die noch andere Konferenzen 
olgen werden. Prinzipiell ſcheinen ſich die Polen bereits geeinigt zu 
haben, in etwaige Verhandlungen mit dem Grafen Angrafiy nur durch 
Vermittelung des Miniſters Grocholski, als ihres Vertreters im Rathe 
der Krone, einzugehen.“ 


S 


Aus der Schweiz, 18. Novbr. Aus der heutigen Sitzung des 
Bundesrathes wird gemeldet: „Die gen Beziehungen, in welchen die 
Schweiz ſeit alter Zeit mit Straßburg ſtand und die bei Veranlaſ⸗ 
ſung der Bela Fersch im letzten Jahre erneuert worden ſind, laſſen es 
wünſchenswerth erſcheinen, daß die in den Kantonen geſchehenen Bes 
mühungen zu Gunſten der Wiederherſtellung der Straßburger 
Bibliothek auch von Seiten des Bundesrathes ſo weit möglich unter⸗ 
ſtützt werden. Aus dieſen Rückſichten beſchließt derſelbe, daß der Straß⸗ 
burger Bibliothek ein Exemplar der von Bundes wegen gemachten 
Publikationen, insbeſondere von folgenden Werken zugeſtellt werde: 

ufour⸗Atlas, Sammlung des Vundesblattes, amtliche Geſetzesſamm⸗ 
lung, Geſchäftsberichte des Bundesrathes, Publikationen des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau, Bericht über die Wildbäche, Hochwaldungen, Ueber⸗ 
ſchwemmungen ꝛc., Moynier über die Arbeiter in der Schweiz.“ 

Ueber die in Luzern bei dem Grafen von 7 mbord fatiga 
habte Yegitimiften- Konferenz berichtet die „France“, daß ich 
hiezu etwa zweihundert Anhänger der weißen Fahne aus Frankrei 
eingefunden haben, darunter die Deputirten Boyer, Barggnon, Gra 
Jaubert, Benoit d'Azy und der Herausgeber des „Figaro“, Herr 
Villemeſſant. Henri Jon einer Fuſion mit den Orleans nicht abge- 
neigt ſein, den Antrag jedoch auf Thronentſagung zu Gunſten der 
jüngeren Linie mit einem empathiſchen „Jamais“ beantwortet haben. 


Fraukreich. 


Nachdem das „Journal officiel“ im amtlichen Theile das Dekret 
gebracht hat, welches die Journale „Pays“ und „Avenir Liberal“ 
wegen fälſchlicher Darſtellung der Vorfälle auf Corſica und wegen 
Angriffe der Ehre der Regierung und der Armee kraft des durch den 
Belagerungszuſtand gegebenen Rechtes ſuspendirt, bringt es im nicht⸗ 
amtlichen Theile eine Darſtellung der in Ajaccio vorgegangenen 
Szenen, der als Vergleich die vom „Pays“ und vom „Avenir Liberal“ 


Die Polen⸗Konferenzen in Wien, welche am 18. ihren An⸗ 
fang nahmen, werden durch einige Tage fortgeſetzt werden. Man 
ſchreibt darüber der „Preſſe“: ö 

Dr. Zyblikiewicz berief als Präſident des Polenklubs die ga⸗ 
liziſchen Reichsraths⸗Abgeordneten zu einer en nach Wien im 
Momente, da die Kombination Kellerspergs als feſtſtehende Thatſache 
4 e werden konnte. Viele Abgeordnete, die aus Oſtgalizien hier⸗ 
ber kamen, erfuhren erſt unterwegs, daß die Kombination Kellersperg 
aufgegeben worden. Das dem Br v. Kellersperg zugeſchriebene 
Programm, welches jeden Ausgleichsgedanken verhorreszirte und ſpeziell 
von einem Kompromiß mit Galizien nichts u 52 wollte, beunruhigte 
die Polen. Zweck der Konferenz war daher: Eine Beſchlußfaſſung be⸗ 
güglich der Haltung, die Galizien einem Miniſterium Kellersperg ge⸗ 


Amerikanifde Dreſchmaſchinen. 

— Vor uns liegt ein fliegendes Blatt im Rieſenformate der Times, 
mit zahlreichen Abbildungen ausgeſtattet, betitelt: „Der verbeſſerte Ge- 
ttreide und Zeit erſparende Aultman and Taylor Threſher, mit „moun- 
ted“ und „down“ veränderbaren Powers.“ Mansfield, Ohio. Es iſt 


argon, der als Pensylvanian German fo oft ſchon die Witz⸗ und die 
Lachluſt der Kundigen herausgefordert hat. Nichtsdeſtoweniger iſt der 
Inhalt ein ungemein anziehender, reich an intereſſanten Streiflichtern 
auf den Betrieb der amerikaniſchen Landwirthſchaft und der ihr gewid⸗ 
meten Maſchinen⸗Induſtrie. Letztere ſteht auf einer Stufe der Groß 
artigkeit, welche in quanto ſelbſt England nicht erreicht. Wir wiſſen, 
i daß die leider bei dem furchtbaren Brande zu Grunde gegangenen 
Mähemaſchinen⸗Fabriken der Stadt Chicago in Illinois allein jährlich 
BA 15 als 50,000 Stück Getreide- und Grasmähemaſchinen geliefert 
haben, mindeſtens zehnmal fo viel, als alle europäiſchen Maſchinen⸗ 
fabriken zuſammengenommen, und doch werden auch in zahlreichen 
anderen Städten Nordamerikas ſolche Maſchinen in unglaublicher 
Y enge erzeugt. Der nordamerikaniſche Farmer verſteht eben zu rech⸗ 
n und beſinnt fih nicht lange, wenn es gilt, die theure und unzu⸗ 
jerläffige Handarbeit durch einen Mechanismus zu erſetzen, nach deſſen 
reis und Solidität er nur inſoferne fragt, als er Kalkulirt“, ob und 
wann er ſich bezahlt macht. Auch die Dreſchmaſchinen-Fabrik von 
Aultman und Taylor betreibt ihr Geſchäft in einer für den Europäer 
ſtaunenswerthen Ausdehnung; ihre Lagerhäuſer m Mansfield und in 
Chicago bergen ſtets eintauſend Stück fertiger, vollſtändiger Dreſchein⸗ 
tungen, Maſchinen mit Bewegungs⸗Apparaten. Der Abſatz findet 
tt an die Farmer oder Landwirthe direkt und an die Dreſcher. 
ere bilden ein feſt eingebürgertes Gewerbe, das ſeinen Mann trefflich 
t rt; er kauft eine oder mehrere Dreſchmaſchinen, wandernde oder 
955 au ) Stationäre, und driſcht gegen Antheil oder Lohn aus; letzterer 

mi D nach dem erdroſchenen Körnerguantum bemeſſen und beträgt 
4-6 Cents von dem Buſhel. Da eine gute Lohndreſchmaſchine täg⸗ 
lich mindeſtens 300 Buſhels reindriſcht und alles Zubehör von dem 
Produzenten geſtellt werden muß, ſo verdient ſie täglich 12 bis 18 
Dollars. Je mehr Körner dabei die Maſchine aus dem Stroh bringt, 
um ſo beſſer ſteht ſich der Unternehmer und mit ihm der Erzeuger. 
Daher iſt bei allen amerikaniſchen Dreſchmaſchinen die größte Sorg- 
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deutſch verfaßt, aber, wie ſchon der Titel ergiebt, in jenem wunderbaren 


onen die Schenke ver⸗ 


überfallen, der aus 
austrat. 


. 
teine waren m 


letzt. Von den Angreifenden haben drei unbedeutende ndungen 
erhalten. Der eine der Verwundeten iſt ein gewiſſer Mattei, der 
age und der wahrih liche 
gelang dem ſchnell herbeige⸗ 
e, durch ihre energiſche 
oldaten zu befreien, die in ihre Kaſernen zurück⸗ 
kehrten. Dieſe letzteren, weit entfernt, die Rolle von erausforderen 
zu ſpielen, wurden Opfer eines hinterliſtigen Ueberfalls. Die einge: 
leitete gerichtliche Unterſuchung wird Jedem in dieſer Sache ſeinen 
Theil der Verantwortlichkeit nachweiſen und darlegen, unter dem Ein⸗ 
fluſſe welcher Aufreizungen dieſer abſcheuliche Angriff gethan wurde. 
In jüngſter Zeit brachte das „Journal officiel“ eine Reihe von 
Ernennungen, „welche, wie das „Siecle“ er ſich ausdrückt, 
„das Prinzip der Gleichheit Aller vor dem Geſetze zu Gunſten der 
Prinzen des Hauſes Orleans verletzen.“ Der Derog von Char: 
freg, zweiter Sohn des verſtorbenen Herzogs von Orleans und Bruz 
der des Grafen von Paris, eröffnete den Reigen, indem er zum Ka⸗ 
pitän bei den Chaſſeurs d'Afrique ernannt wurde, dann folgte der 
Herzog von Penthièvre (Sohn des Prinzen von Joinville), wel⸗ 


Dazwiſchenkunft die 


falt verwendet auf den Shaker, das Schüttelwerk, welches die noch 
loſe in den Aehren ſitzenden oder zwiſchen dem Stroh befindlichen 
Körner von dem letzteren trennt. Die beliebteſte Konſtruktion deſſelben 
in der ſogenannte Endless Apron, ein endloſes, mit Querleiſten beſetz⸗ 
ſes Tuch, welches das ausgedroſchene Stroh aus der Maſchine führt; 
to einfach fie ift, erfüllt fie doch nicht ihren Zweck, weil begreiflich im- 
mer viele Körner mitgeführt werden. Als ein Hauptvorzug der neuen 
Dreſchmaſchine von Aultman und Taylor wird daher deffen Erſatz 
durch einen Separator mit Stacker hervorgehoben, d. i. einen end⸗ 
ofen Rechen, welcher das Stroh packt, gehörig durchſchüttelt und wei- 
terſchafft, ähnlich, aber weit einfacher und leichter wie der Brinsmead⸗ 
ſche Strohſchüttler an der bekannten Dreſchmaſchine von Ranſomes in 
Ipswich. Außerdem aber zeichnet ſich die neue amerikaniſche Ma- 
ſchine überhaupt höchſt vortheilhaft aus durch eine Einfachheit, ſomit 
Sicherheit der Konſtruktion, wie ſie von keiner anderen gleicher Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit erreicht wird. Ihr Syſtem ift das amerikaniſche Stift- 
ſyſtem, das auch in Süddeutſchland und Frankreich eingeführt iſt, aber 
daſelbſt lange nicht ſo große Verbreitung gefunden hat, wie das 
Schlägerſyſtem. Die Aultman und Taylor'ſche Maſchine driſcht alle 
Körnerfrüchte, außerdem aber auch Grasſamen (Timothy) und Lein⸗ 
ſamen. Daß der letztere ausgedroſchen und nicht, wie allgemein in 
Europa, abgeriffelt wird, iſt ganz neu. Wir erfahren nebenbei, daß in 
den inneren Staaten von Nordamerika bisher über eine Million Aeres 
mit Lein, größtentheils blos zur Samengewinnung, beſtellt wurden, 
daß man jetzt aber auch Werth auf die Produktion der Faſer zu legen be⸗ 
gonnen hat, welche übrigens durch die Behandlung der Stengel in der Dreſch⸗ 
maſchine durchaus nicht leidet. Intereſſant iſt auch, zu vernehmen, daß das 
Dreſchen mit Dampf in Nordamerika zwar an vielen Orten ausge⸗ 
führt wird, aber keineswegs allgemein populär geworden iſt, wie in 
England und anderswo. Man fürchtet von Seiten der Farmer Keſſel⸗ 
Erplofionen und die durch Funken der Lokomobilen⸗Schlote entſtehende 
Feuersgefahr, welcher ſchon häufig Maſchinen, Getreidefeimen und Bau⸗ 
lichkeiten zum Opfer gefallen ſind. Die meiſten Dreſchmaſchinen wer⸗ 
den durch Pferdegöpel betrieben; diejenige von Aultman und Taylor 
durch einen ſolchen für zehn oder acht Pferde, welcher gleichfalls eine 
iche ſinnreiche, Dauerhaftigkeit verſprechende Konſtruktion zeigt. Es 
ift dabei zu bemerken, daß die Pferdehaltung mittelſt der Waldweiden 
und Prairien in Nordamerika billiger iſt, als im ziviliſirten Europa, 


zu prüfen, finden bei dem Kardinal⸗Staatsſe 


cher als Schiffs⸗Lieutenant in die Marine eingereiht wurde, und ihm Di 


reihte fih der Herzog von Alengon (Sohn des Herzogs von Nez 
mours) an, dem geſtattet wurde, als Artillerie⸗Kapitän, ein Rang, den 
er in der ſpaniſchen Armee erlangte, in die Armee einzutreten. „Man 


ſieht fih hinter der Couliſſe um,” bemerkt das Siècle” dazu, „um fid 


Gewißheit zu verſchaffen, ob der Aufzug beendet iſt oder ob noch Prins 
zen bereit ſtehen, in Szene geſetzt zu werden, und man gewahrt die 
Söhne des Herzogs von Montpenſier, welche nur auf die Anzeige im 
„Journal officiel“ warten, um zu erſcheinen.“ 
Generalrathes des Hérault haben den Wunſch ausgeſprochen, daß diefe 
Ernennungen, welche eine Verletzung von Art. 1 des Code Civil feien, 
ſofort zurückgenommen werden möchten. Das Siècle” hat nichts da⸗ 
egen, daß die Orleans ihren Degen zur Verfügung Frankreichs ſtel⸗ 
en; wohl aber erhebt es Proteſt dagegen, daß Grade zu Gunſten eines 
Bürgers verliehen werden, weil er in einem Palaſte geboren ward: 
wolle die Regierung verfahren, wie fie es gethan, warum dann nicht 
noch einen Schritt weiter zurückgehen und Kapitänsbrevets verkaufen? 
Sept erhalte man, weil man Prinz fei, einen Rang, was allerdings 
wohlfeiler, aber ein Verſtoß gegen den demokratiſchen Geiſt und eine 
Verletzung der jungen Leute fei, die ihren Grad nur durch Kenntniſſe 
und Verdienſte um den Staat erlangten. In den Dekreten heiße es 
nun zwar, die Prinzen dienten „ohne Sold, doch mache dies die 


gegenüber eine ſchiefe Stellung 
ficken aufnöthige, die für die 
ten. Es gebe ja auch 
Miniſter, aber bis jetzt feien noch keine 


ges und den höheren Offizieren Rück⸗ 
i ‚Disziplin ſchlimme Folgen haben müß⸗ 
reiche wie arme Deputirte, ja, ſogar ſehr reiche 
Deputirte „ohne Sold“ und 


Miniſter ohne Beziehung ihres Gehaltes ernannt worden. Als der 
Graf von Paris und der Herzog von Chartres den Vereinigten Staas P 


ten ihren Degen angeboten, ſeien ſie als einfache Volontairs eingetre⸗ 
ten; verdiene etwa die franzöſiſche Republik weniger Achtung als die 
nordamerikaniſche? 

linen 


Rom, 20. Nov. Biſchof Stroßmayer ift hier angekommen 
und hält ſich vom Vatikan entfernt. Italieniſche Perſönlichkeiten beab⸗ 
ſichtigen, den Biſchof zu beſuchen und demſelben ihre Sympathien aus⸗ 
zudrücken. (Pr.) 

Während die Mehrzahl der italieniſchen Korreſpondenzen in der 
europäiſchen Preſſe die Nachricht von der bevorſtehenden Abreiſe des 
Papſtes von Rom entſchieden in Abrede ſtellen, und auch 3 B. der 
Brüſſeler „Nord“ ſowohl die Wahrſcheinlichkeit als die Zweckmäßigkeit 
derſelben bezweifelt, glaubt die „France“ ihren Leſern den ganzen Feld⸗ 
zugsplan des Vatikans verrathen zu können. Am Tage der Eröffnung 
des italieniſchen Parlaments werde der auch von uns bereits erwähnte 
Proteſt des heiligen Stuhles erſcheinen, in welchem in Form eines Auf⸗ 
rufs an das römiſche Volk für den ſouveränen Papſt die unumſchränkte 
weltliche Herrſchaft über die Stadt Rom gefordert werden würde. 


Dieſer Proteſt folle gleichzeitig, von einer diplomatiſchen Note en 


den europäiſchen Mächten überſandt werden. Pius IX. werde daran 


die Einbringung und Diskuſſion des Geſetzes über die religiöſen Kör⸗ 


Nager abwarten und am Tage der Annahme des Geſetzes Rom 
verlafen. — Im Gegenſatz zu dieſen Nachrichten, die einen ſtark jeſui⸗ 
tiſchen Beigeſchmack haben, ertlärt der „Francais“, der Papſt werde 
nicht nach Frankreich kommen. Ein franzöſiſcher Erzbiſchof habe ſeinen 
Palaſt als Wohnſitz angeboten und der Papſt darauf geantwortet, daß 
er in Rom nicht mehr exponirt ſei, wie überall. 


Großbritannien und Irland. 
London, 20. Novbr. In dem von Jules Favre herausgegebenen 


Werke „Rom und die franzöſiſche Republik“ iſt eine Depeſche des 


franzöſiſchen Geſchäftsträgers Lefebvre de Behaine ver? 
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beziehungen zwiſchen Italien und dem ae in einer Konferenz 
i kretär die vollſte Zuſtim⸗ 
kein Pr. . Der heilige Stuhl würde auf keinen Konferenzplan, auf 
kein Programm eingehen, das eine mit ſeinen Grundſätzen unverein⸗ 
bare Verhandlung in fih ſchlöſſe. .. Sie hatten daher durchaus Recht 
mit Ihrem Urtheile, daß dieſer Plan, zuerſt ausgeſonnen von Arte 
Gladſtone, wie ich es dem Grafen Thaudordy am 31. Januar geſchrie⸗ 
ben, und faber den wieder ins Leben gerufen durch den Grafen 
Bent, Diel beffer dem Kabinet von Florenz als dem des Vatikan pa 
1200 


Es ſcheint, daß auch in dieſem Briefe der unvortheilhaft bekannte 
Abſchreiber des Herrn Favre ſich einen Schreibfehler zu Schulden hat 
kommen laffen; denn die „Times“ ift — offenbar von Herrn Gladſtone 
ſelbſt — zu der Erklärung ermächtigt, daß den Worten „imaginé d’a- 
bord par M. Gladstone“, alſo der ganzen Angabe, daß der engliſche 


Premier⸗Miniſter den Gedanken einer Konferenz in päpſtlich⸗italieniſchen 


Angelegenheiten angeregt habe, keinerlei Thatſache zu Grunde liege. 
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wo mit Recht der Dampf den Göpel überall verdrängt, ſobald er an⸗ 
dauernd in Beſchäftigung ſein kann. 


Eine beſondere amerikaniſche Uebung iſt das Wettdreſchen. Ein 
„Dreſcher“, welcher im Beſitz einer beſonders guten Maſchine zu ſein 
glaubt, fordert die Konkurrenten ſeines Bezirkes öffentlich zu einer 
gegenſeitigen Probe auf, welche faſt immer zu Stande kommt und ein 
großes Publikum nach dem Stack Yard (Feimenhof) lockt, wo fie ſtatt⸗ 
findet. Eine Jury wird gewählt, das Zubehör durch ſie möglichſt 
gleich vertheilt und dann einen vollen Tag hindurch im Wettkampf ge⸗ 
arbeitet. Zehnpferdige Göpelmaſchinen haben bei ſolchen Forcetouren 
ihon 500 Buſhels Weizen in zwölf Stunden geliefert. Entweder wird 
eine entſprechende Summe als Siegespreis vereinbart, oder der Sieger 
erhält die Maſchine des Gegners zugeſprochen, welche dieſer dann ab⸗ 
löſen kann. Mehr Werth ift aber das Renommée, welches die gewin⸗ 
nende Maſchine auf dieſe Weiſe erntet. Auch diejenige von Aultmann 
und Taylor dankt das ihrige theilweiſe ſolchen errungenen Wettſiegen. 
Von den vielen abgedruckten Zeugniſſen, welche für ſie ſprechen, iſt 
eines beſonders merkwürdig, weil es einen kleinen Begriff von der 
Ausdehnung nordamerikaniſcher Wirthſchaften giebt. Es iſt ausge⸗ 
ſtellt von C. L. Eaton, dem Superintendenten der Broadlands⸗Farm 
des Mr. John T. Alexander bei der Stadt Homer in Illinois. Dieſe 
Farm enthält 26,500 Acres, davon 6500 unterm Pfluge; ſie hat jetzt 
über 100 Meilen Oſagekorn (Maiszeilen) ſtehen, und ein Mr. Emery 
hat jüngſt in einem Artikel des „Prairie Farmer“ berichtet, daß er 
auf der Farm 14 Meilen (englifche) weit immer nur ducch Getreide 
geritten fei. Der gegenwärtige Viehſtand beträgt 4000 Stück Weide⸗ 
Rindvieh, 120 Geſpanne Ochſen (a 4 Stück), 100 Geſpanne Pferde und 
Maulthiere; als Geſinde ſind 160 tüchtige Pflugführer und Viehwär⸗ 
ter angeſtellt. Solche Verhältniſſe erleichtern allerdings nicht blos die 
Anwendung von Maſchinen, ſondern fordern ſogar dieſelbe gebieteriſch. 
Um wieder auf das uns vorliegende Programm zurückzukommen, ſo 
finden wir in demſelben leider die Preiſe der neuen Dreſchmaſchine und 
ihres Göpels, welche beide auf einem vierräderigen Wagengeſtell ſtehen, 
nicht ausgefüllt, dagegen folgendes interefjante Aviſo: „Wer und wer 
nicht als Kunde gewünſcht wird. Lieber ſtrebſame und in guten Ver⸗ 
hältniſſen ſich befindende Farmer oder Dreſcher, welche gewohnt ſind, 
ihre Sachen ſauber und in Ordnung zu halten, als nachläſſige Perſo⸗ 


nen, welche liederlich wirthſchaften und „Sieben gerade gehen laſſen. , 


Die Mitglieder des P 


ache Ir 


nur ſchlimmer, da es den beſoldeten Offizieren gleichen Ranges ihnen 


Betrachtungen über den Plan des Grafen Deut, die Wechſcl⸗ 


en 
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[Standbildes der Kaiſerin Katharina II. gefeiert werden. 


\ 


Die „Times“ bemerkt ſarkaſtiſch, es müſſe wohl ein „nicht“ in der Des 
geſche ausgefallen fein. 
Rußland und Polen. 

In Petersburg ſoll das Andenken an die erſte Theilung 
Polens im künftigen Jahre durch Errichtung eines koloſſalen 
Die 
Enthüllungsfeier ſoll einen vorherrſchend militäriſchen Charakter haben 


fund jolen dabei ſämmtliche ruſſiſche Truppentbeile durch Deputationen 


i 


dertreten ſein. Mit der Anfertigung des Standbildes ift der Bild« 

hauer Mikieſchin beauftragt und find die Koſten auf 400,000 S.-N. 
beſtimmt. 

Auch einige ruſſiſche Damen ſind von dem Kaiſer von 


8 eutſchland mit dem Verdienſtorden geſchmückt worden; es 
lind dies die Gemahlin des Profeſſors Bergmann in Dorpat, geborne 


Mehrere Kommiſſare. 


d. Rottbeck, Frau Doppelmayr in Riga, Fräulein Oettlingen in 


Odeſſa und Frau Carolina Katharina Frobeen, geb. Siebert in 
Petersburg. 


Deutſcher Reichstag. 
Berlin, 22. November. (27. Sitzung.] 11 Uhr. Am Tiſche 
des Bundesrathes Delbrück, v. Pfretzſchner, d. Lutz, v. Mittnacht und 
In dritter Berathung wird 2 Nachtrag zum 
Daushaltsetat des Reiches für 1871 genehmigt nach einer Rede 
Tryger's (Hadersleben), die ſo unverſtändlich iſt, daß die amtlichen 
Stenographen ſie nicht verſtehen und ihre Arbeit einſtellen. Die Ein⸗ 
hrung der Geſetze des norddeutſchen Bundes vom 25. Juni 1868 
lber die Quartierleiſtung für die perlen Macht und vom 8. 
pril 1868 über die eng der bedürftigen Familien zum Dienſt 
ünberufener Mannſchaften der Exſatzreſerve, eide in Baden, werden 
benfalls in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt. 
Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfes über die Ein⸗ 
hrung des norddeutſchen Bundesgeſetzes, betreffend die Verpflichtung 
um Kriegsdienſt, vom 9. November 1867 in B aiern, kommt Hölder 
uf die neuilch von Greil angeregte Frage zurück, ob zur Aufgabe von 
keſervatrechten eines Einzelſtaakes auch die Zuſtimmung der Volks⸗ 
tretung dieſes Staates erforderlich fei, und konſtatirt als Bericht⸗ 
rſtatter der württembergiſchen zweiten Kammer über die Verträge des 
orddeutſchen Bundes mit den ſüddeutſchen Staaten, daß bei den De⸗ 
satten die Frage offen gelaſſen ſei und der württembergiſche 1 75 
ich weder nach dieſer noch nach jener Seite entſchieden habe. Er halte 
hs auch für kein Unglück, da in praxi die 9 Sch e von gar keiner Be⸗ 
tutung fet; einmal werde die württembergif Regierung ihre Stim⸗ 
ten im Bundesrathe nicht abgeben, ohne der Zuſtimmung des württem⸗ 
lergiſchen Landtages ſicher zu ſein, und dann, weil dieſer Landtag ſich 
— in antinationalem Sinne der Reichsgeſetzgebung widerſetzen 


Wurttembergiſcher Miniſter v. Mittnacht: Der Referent der 
Dürttembergijchen zweiten Kammer hat Ihnen geſagt, daß dieſelbe ge⸗ 
6 über den im norddeutſchen Reichstag ausgeſprochenen Anfichten über 
le einſeitige Befugniß der Regierung, eee aufzugeben, aus⸗ 
Eli das Recht der Auslegung der württembergiſchen Stände- 
erſammlung gewahrt habe. Wenn ich dieſer Wahrung gegenüber 
$ inerſeits im württembergiſchen, Landtage das Auslegungsrecht der 
rde ewahrt habe, ſo iſt es klar, daß wenn überhaupt Je⸗ 
land für die Meinung eingetreten iſt, die der Abg. Lasker mir neu⸗ 
ch in den Mund legte, dieſer Jemand nicht ich wai ſondern der po⸗ 
nd und Geſinnungsgenoſſe Laskers. Es iſt ferner klar, 
— wie man mir vorgeſtern vorwarf — „vorſichtig“ ge⸗ 
— Gegnern der Ausſchlußverträge, ſondern gegenüber ihren 
nden war. 


glaube ni t, daß es je geſchehen wird | eg 
Afentlich 2 555 Er eine Aeußerung in den Mund zu legen, 
uche es entſchieden nicht gethan hat, fo würde ich ſofort ausgeſprochen 
gaben, daß ich mich geirrt Herr Lasker hat meine 10 tigung 
damit abgethan, daß er erklärte, es freue ihn, daß nun auch die würt⸗ 
lembergiſche Regierung fih zu der richtigen Nich bekenne, worin bei⸗ 
nahe gefunden werden kann, daß jetzt erſt dieſe Anſicht angenommen 
Op erden ſei. — Wenn der Vorredner die . ausgeſprochen 
„daß die württembergiſche Regierung nie ein Reſervatrecht durch 
k Abjtimmung im Bundesrath aufgeben werde, 15 vorher der Zu⸗ 
tir mung der württembergiſchen Landesvertretung ficher zu fein, fo 
loffe 100 daß dem ſo ſein wird, und es wird an mir nicht fehlen, 
AR die uſtimmung der württembergiſchen Landesvertretung vorher 
N irgend eine nicht förmliche Weiſe eingeholt wird; aber für „vor⸗ 
ug“ halte ich es doch auch hier, das Recht der württembergiſchen 
ſegierung zu wahren, nach Abſ. 2 des Art. 78 der Verfaſſung im 
Sundesrathe mit Rechtswirkung abzuſtimmen, ohne daß die Zuſtim⸗ 
ung des württembergiſchen Landtags vorher eingeholt ijt. Dieſe Ans 
Su muß ich haben, nach der ganzen Entſtehungsgeſchichte dieſes Ali⸗ 


1 


Uſche 


zen wire, hie 


Ri) — — 7 — Zwiſchenfall „iedod. nicht ‚ohne 


genehm 
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nca 2. Derſelbe ſollte urſprünglich gar keinen Beſtandtheil der Ver⸗ 
BE bilden; es ſtand nur in dem Schlußprotokoll zu dem 
ertrage des norddeutſchen Bundes mit Baden und Heſſen als Erläu⸗ 
terung zu Alinea 2. Erft aus dieſem Vertrag ging er in den bairi⸗ 
ſchen und württembergiſchen über und wurde ſchließlich vom Reichs⸗ 
tage als Beſtandtheil der Verfaſſungsurkunde in dieſelbe aufgenommen. 
Nun haben die württemhergiſchen Bevollmächtigten bei dem Abſchluß der 
Verträge auch an den Berathungen über den badiſch⸗heſſiſchen chelge⸗ 
nommen, die bairiſchen aber nicht. Wenn alſo die Vertreter Baierns 
und Württembergs über den Sinn dieſes Alineas fih ausſprechen, ſo 
ſprechen ſie ſich nicht über dieſelben Vorgänge aus, was aber vielleicht 
ihr übereinſtimmendes Heugniß nur um ſo werthvoller erſcheinen läßt. 
Da nun Alinea 1 im Art. 78 nur von einer Abſtimmung im Bundes: 
rath ſpricht und Alinega 2 nach ee Entſtehung eben nur eine Er⸗ 
läuterung zu Minea 1 war, jo habe ich nie daran gezweifelt, daß diefe 
Erläuterung eben auch nur von der Zuſtimmung des berechtigten Bun⸗ 
desſtaats im Bundesrathe ſpricht, wobei von einer Mitwirkung der 
„ in den einzelnen Staaten gar nicht die Rede ſein 
ann 
Abg. Lasker verſichert, daß wenn es noch eine Rednerliſte gäbe, 
er ſich von Anfaug an und aus freien Stücken zum Wort gemeldet 
hätte, um feine Verwechslung der Anſicht der Verſaſſungskommiſſion 
ber württembergiſchen Kammer mit der des Miniſteriums zu konſta⸗ 
tiren, was er jetzt mit größter Freude thue. Seinem Freunde Hölder 
bemerke er, daß die w Den iſche Landesvertretung gar nicht in 
der Lage geweſen ſei, ſich eine Auslegung der Verträge zu reſerviren; 
ſie hätte ſie in der vom norddeutſchen Reichstage erläuterten Form 
annehmen oder ablehnen müſſen. Uebrigens wolle er doch bemerken, 
daß die game Streitfrage den Kern des vorliegenden Geſetzes gar 
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J. Windthorſt hält auch nach erneutem Studium feine neu- 
liche end über dieſe ee ſtaatsrechtliche Frage feft, die 
Wiſſenſchaft habe jetzt die Materie klar zu legen, und wenn das ge⸗ 
ſchehen, wollten ſie ſich wieder ſprechen. Abg. Probſt: Die Entſchei⸗ 
dung des Reichstages kann die der einellandtage nicht präjudiziren. 
Abg. Hölder beſtreitet, daß die Erläuterungen des norddeutſchen 
Reichstages über den Sinn der Verträge mit den ſüddeutſchen Stag⸗ 
ten dieſen Sinn in bindender Form firiet hätten. Nach einer noch⸗ 
maligen Erklärung des Staatsminiſters v. Mitt nacht, daß er in 
der württembergiſchen Kammer nur feine perſönliche Anſicht ausge⸗ 

ſprochen habe, ſchließt die Generaldebatte. 
In der Spezialdiskuſſion wird § 1 genehmigt. Zu $ 2 war in der 
zweiten Leſung ein Antrag von Stauffenberg angenommen, daß 
9 die das Ergänzungs- und Erſatzgeſchäft betreffende Artikel des 
bairiſchen durch dad K (Abſchnitt VI. Art. 44—68) in Kraft 
bleiben und durch das einzuführende norddeutſche Bundesgeſetz nicht 
berührt werden ſollen. Präſident Delbrück hatte ſchon damals ſeine 
Bedenken geinbent ob die Einheit und Zweifelloſigkeit der Geſetzge⸗ 
bung durch dieſe Erention nicht Schaden nehmen möchte und erneuert 
heute dieſe Bedenken, obwohl v eee zuerſt durch eine münd⸗ 
liche Erklärung und dann durch einen Uumlichen Antrag jeden Zweifel 
zu zerſtreuen ſich bemüht und ausdrücklich konſtatirt, daß jede Allega⸗ 
tion von aufgehobenen Beſtimmungen in den Artikeln, welche in Kraft 
bleiben ſollen, ohne rechtliche Bedeutung fein. folt. Aber weder dieſe 
Erklärung noch der . Antrag genügen dem Präſidenten Del: 
brück und dem bairiſchen Miniſter v. Lütz, um bedeutſame Meinungs- 
verſchiedenheten in der Auslegung ſeitens der bairiſchen Regierung, 
der an der Einheit der bend b. ieat und dem bäiriſchen 
Landtage verhütet da ſehen, während v. Mallinckrodt es für un⸗ 
möglich hält, daß das Haus, dem nur der Abdruck der Artikel 44 bis 
= paren die Konſequenzen ihrer e überſehen kann. 
m dieſe 
A enberg zwei Anträge vor, welche die aufrechtzuerhaltenden 
i Ar see, rtikel in Abſchnilt VL f dür et zu trennen ſuchen. 
8 Haus lehnt beide Anträge ab und ſtellt den 8 
Sala der 8 vlage. ar 8 dann: 


Der Geſehentwurf, betr. den Geldhebar für die Reid Seifen- 
bahnen in lo Lothringen wird ohne Debatte in dritter Leſung 
genehmigt. s folgt der Bericht der 3. Abtheilung über die Wahl im 
7. Oppelner Wahlbezirk, Die Abtheilung beantragt die Wahl des 
Fade Raths Müller im 7. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks 

ppeln für ungiltig zu erklären und die Eingabe des Valentin Kocwiek 
und Paul 
falls zur 
beantragt Schröder (Lipp 
der Wahl des 1 . D 
dem Reichskanzler u. ſ. w. 

Referent v. Wen ter (Marienwerder): Wir beantragen die Un⸗ 
giltigkeitserklärung der Wahl wegen der Beeinfluſſung, welche ſich die 
katholiſche Geiſtlichkeit in jenem $ d iſe hat zu ulden kommen 
laſſen und die mehr noch durch die vorge (garten Entlaſtungszeugen, 
als die Belaſtungszeugen konſtatirt ſind. Es handelt br vornehmlich 
um drei Geiſtliche, welche die Mete deut Praxis befolgt haben, die 
... OE NEOS DESTA MAR | Kirche als im hohen Maße gefährdet darzuſtellen, wenn nicht 


& 3 ange⸗ 


Frehs dem e sur i und geeigneten⸗ 
Veranlaſſung einer Unterſuchung zu überweiſen. Dagegen 
tadt) die Beſchlußfaſſung über die Gilti 
aths Müller noch auszuſetzen und die 


eit 
kten 


Wire zu beſeitigen, legten v. Mallinckrodt und von 


2 wieder in der 


er. Regierung 
T ar 
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der von ihnen vorgeſchlagene 1 f gewählt würde. Es iſt diefelbe 
Taktik, die wir ſchon mehrfach bei Wahlprüfungen tennen gelernt 
haben und die faſt mit gleichen Worten in einem Hirtenbriefe des Erz⸗ 
bisthumsverweſers von Freiburg empfohlen wird. Ich führe das an, 
weil en rin geltend gemacht tit, daß Wahlagitationen Geiſtlicher von 
der Kanzel herab zwar nicht zu billigen ſeien, aber keinen Grund gegen 
die Giltigkeit der betreffenden Wahl bildeten, da die ſchuldigen eiſt⸗ 
lichen von ihren Oberen ſchon würden zurechtgewieſen Dee n 
nach dieſem Hirtenbriefe würde ſich die Zurechtweiſung wohl auf den 
Vorwurf beſchränken, daß die Geiſtlichen nicht Geſchicklichteit genug 
entfaltet hätten. (Widerſpruch im Zentrum). Nachdem im Oppelner 
Wahlkreiſe ſo die gan eingeleitet worden war, kommt auf Die 
Form, wie ſie geführt wurde, eigentlich wenig an. Wenn die Heiſt⸗ 
lichkeit den Leuten 3 daß ſie eine ſchwere Sünde begingen, wenn 
ſie gegen ihren Willen wählten, ſo genügt ſchon eine leiſe Andeutung 
des Y amens des gewünſchten Kandidaten, um ans Ziel zu kommen. 
Die drei Hauptbetheiligten find die Geiſtlichen Erzprieſter Schumann, 
Pfarrer Wradzilo und Pfarrer Mark. Der erſte hat ſich wenigſtens 
noch geſcheut, den Namen ſeines Kandidaten von der Kanzel herab zu 
nennen; er hat nur verſprochen, den Leuten Stimmzettel ins Haus zu 
ſchicken und dieſe Zettel trugen den Namen des geiſtlichen Raths 
Müller. Weiter ging ſchon fler Wradzilo in Lendzin. Er empfahl 
direkt von der Kanzel den geiſtlichen Rath Müller; ex hielt in der 
Kirche feine Zuhörer förmlich auf dem Laufenden der Wahlentwickelung 
und erklärte ihnen, daß der Herzog von Ratibor leine Garantie für 
ſein Verhalten im Reichstag geben wolle; überhaupt komme ihm 
dieſer Herr wie ein Sieb vor, aus dem das Waſſer immer hinaus⸗ 
laufe, ſoviel man auch hineingieße (Heiterkeit). Am ſchlimmſten 
trieb es Pfarrer Mark ſowohl in der Kirche feines Wohnorts Loslau 
als auch in der Filialkirche von Marklowitz. Er empfabl Müller auf 
das allerwürmſte und wenn die Schilderung, welche er von ſeinem 
Kandidaten entwarf, und welche ſchon — die große Heiterkeit die⸗ 
es Hauſes erregt hat, nicht ganz fo draſtiſch geweſen fein mag, als 
ie der betreffende Wahlproteſt ſcülderte, ſo hat er doch jedenfalls 
Müller ſo dargeſtellt, wie ſich die Oberſchleſier einen Heiligen denken 
mögen (Heiterkeit). Gegen die Beſchuldigungen des Pfarrers Wradzilo 
"ift nun ein Gegenproteſt, unterzeichnet von 33 Wählern, an den 
Reichstag eingelaufen, die dieſen Proteſt als richtig beeiden zu wollen 
erklärten. Bei ihrer gerichtlichen Vernehmung haben aber alle drei⸗ 
unddreißig — ſo weit ſie überhaupt zur Sache etwas haben bekunden 
können, — nicht nur die Behauptung in ihren Proteſt, daß die dem 
Pfarrer Wradzilo zugeſchriebenen Worte rein erdichtet und eine bös⸗ 
willige Verläumdung ſeien, zurücknehmen mifen, lopper fe find auch 
zum Theil genöthigt geweſen, die Hergänge für Wradzilo noch gra- 
virender darzuſtellen, als dies durch die Depoſitionen der Belaſtungs⸗ 
zeugen geſchehen iſt. (Hört! Hört!) All dieſe Vorgänge entwerfen ein 
abſchreckendes Bild von der öffentlichen Moral in jener Gegend, um 
ſo abſchreckender, als ſich die Männer am ſchlechteſten darſtellen, de⸗ 
ren amtliche Pflicht es it, den religiböſen Sinn zu wecken und zu 
nähren. Iſt das der religiös⸗ſittliche Organismus der katholiſchen 
Kirche, von dem die deutſchen Biſchöfe in ihrer Adreſſe an den Kaiſer 
preden, wenn die Wahlagitation bis in die Schulſtuben getragen 
wird? Ich darf ſagen, daß die Entſcheidung der Abtheilung mehr 
durch ethiſche, als arithmetiſche Gründe beſtimmt ſind. Aber auch die 
kalkulatoriſchen Berechnungen, wenngleich fie angefochten find, ver- 
ſtoßen durchaus nicht gegen die Praxis des Reichstags, wenn ſie 
ſämmtliche, für Müller in den Kirchſpielen jener Geiſtlichen abgege⸗ 
nen Stimmen ſtreichen. (Heftiger Widerſpruch im Zentrum). Das 
Haus hat ſich auc über keine Methode in dieſer Beziehung geeinigt 
und kann ſich auch nur in am ſpeziellen Falle entſcheiden, welchen 
Erfolg die ee Wahlbeeinfluſſung jedesmal gehabt hat, Wenn 
aber jene Stimmen geſtrichen ſind, dann hat der geiſtliche Rath 
Müller nicht mehr die abſolute f 
wir, im Intereſſe der Gewiſſensfreiheit der Wähler, im Intereſſe 
der katholiſchen Kirche ſelbſt unſerem ntrag 0 hip u (Befall 
Abg. Schröder W Roh niemals ift Prüfu 
ahl, mag es ſich u rmale oder um 8 . Weben e⸗ 
haben, eine für Kr ewählten fo ungünſtige * 
Stimmen- Berbältnif es cbt Sie worden, wie es im vorliegenden Falle 
durch den Bericht geſchieht. Sie wollen in einem Diſtrikt, in welchem 
aan Beeinfluſſung zu Gunſten des Abg. Müller vorausgeſetzt wird, 
alle 1630 für dieſen abgegebenen Stimmen annulliren, während die 400 
auf den Herzog von Natibor lautenden Stimmen als giltig berechnet 
werden. Ich könnte Ihnen eine Lifte von mehreren bundert Leuten 
vorführen, die erforderlichen Falls bereit ſein würden, eidlich zu erhär⸗ 
ten, daß fie in jedem Falle für den 8 e Rath Müller geſtimmt 
haben würden. Q seiterfeit.) Mit welchem Rechte können Sie die 
Stimmen dieſer Leute fannulliven, weil andere Stimmen, in Dem- 
ſelben Sinne abgegeben, beeinflußt ſind? Das Mindeſte, was 
man verlangen kann, iſt die Annullirung ſäuumtlicher abgegebe⸗ 
ner Stimmen in denjenigen Diſtrikten, in denen eine Beeinfluſſun 
vorausgeſetzt wird. Es handelt fih hier um eine Majorität von 718 
Stimmen, die Sie umfto en würden, wenn Sie von Ihrer bisheri⸗ 
gen Praxis abgehen. — Das Bild, das der Referent vor Ihnen auf⸗ 
gerollt hat, bezieht ſich nur auf einen kleinen Zipfel des N 
Er ein Gebiet von 3 3 wen von den 1 Pfarren 


leber diejenigen, welche ſich bemühen, die Farmer, für die ſie dreſchen, 
ifriedenzuſtellen, und deren Augenmerk es iſt, Vergeudung zu ver⸗ 
iden, als Solche, welche ſich nicht daran kehren, wie viel Getreide 
i in den Strohhaufen geht, wenn ſie nur ihr Geld fürs Dreſchen 
kommen!“ Würden mit ſolchen rigiden Grundſätzen dieje Fabrikan⸗ 
ten wohl viele Abnehmer bei uns finden? — Der Beſchreibung der 


Fuen Maſchine iſt vorausgeſchickt eine illuſtrirte kurze Geſchichte der 


Dreſchmaſchine überhaupt, von dem egyptiſchen Noreg (nicht Moreg!) 
an bis auf unſere Tage. Wir entnehmen daraus, daß fih in Amerika 
das meiſte Verdienſt um Einführung und Vervollkommnung der Dreſch⸗ 
Maſchinen erworben haben: die Gebrüder Pitts in Whintrop, Maine, 
welche ſchon 1837 Patente für das amerikaniſche Syſtem mit Stroh- 
bahn (endless Apron) erhalten haben. (Wir erinnern uns des Muf- 
hens, welches bei der Weltausſtellung 1855 zu Paris eine Pitts'ſche 
Dreſchmaſchine durch ihre ganz enorme Leiſtungsfähigkeit erregte; fic 
barf das Stroh aus gleich einem Waſſerfall, leider ganz zerſtückt und 
ele Körner darunter.) Nach den Genannten waren es die Fabri⸗ 
unten Ruſſell und Maſſillon; Aultman und Komp., Canton, Ohio; 
kichols und Shepard, Battlecreek, Michigan u. ſ. w., welche ſich die 
Verbeſſerung der nordamerikaniſchen Dreſchmaſchinen vorzüglich ange- 
gen ſein ließen. Dieſe führen ſämmtlich, wie auch andere Maſchinen 
hheils der Kürze und prägnanten Bezeichnung wegen, theils um Auf- 
hen zu erregen, einen beſonderen Namen — eine Uebung, welche 
ee die engliſchen Fabrikanten ihren Konkurrenten jenſeits des 
Ozeans nachmachen. So prangen nordamerikaniſche Dreſchmaſchinen 
Mit folgenden, ihrer Konſtruktion, ihrem Fabrikationsort oder dem des 
ders, auch einer klaſſiſchen Reminiszenz entlehnten Namen: Wib- 
itor, Schweepſtakes, Maſſillon, Buffalo⸗Pitts, Racine, Canton, Chi⸗ 
Ago⸗Pitts, Goſen, Cafe, La Porte, Dayton-Pitts, Hamilton, Rid- 
tond, Wooſter, La Grofje, Milwaukee, Davenport, Springfield, Du- 
Piegue und andere mehr. Schon hieraus geht die außerordentliche 
Nannichfaltigkeit der Syſteme und Konſtruktionen hervor, die aber 
uch nur dort möglich iſt, wo der Landwirth den Werth einer guten 
Maſchine ſchätzen gelernt hat. (N. Fr. Pr.) 


Deutſcher Wagnerverein. 


Vom Mannheimer Wagnerverein liegt uns Raid Aufruf vor: 
3 durch Die Beiträge hoher Gönner und die bis aui privatem 
Vege er folgte Zeichnung auf e eee 4 das Jiba seo 
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Unternehmen: die Aufführung des 1 Aa BE DRAERS „Wer: M bei | „Der Ring des 
Nibelungen“ in Bayreuth, als geſichert zu betrachten und hat ſich der 
Patronatausſchuß, vajon oberſte Leitung, Generalintendant Freiherr 
v. Loen in Weimar übernommen, konſtituirt. 

Zur weiteren Förderung dieſes Unternehmens und damit daſſelbe 
dem Sinne des Meiſters gemäß als ein von der allgemeinen Theil⸗ 
nahme des Volkes getragenes Werk ins Leben trete, haben ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Deutſchlands und in Oeſterreich Vereine gebildet, 
die es fih zur Aufgabe machen, Patronatſcheine 1 um ſie 
unter ihren Mitgliedern zu verlooſen. Der Vorſtand des Mannheimer 
Wagnervereins geht von der Idee aus, daß in der beabſichtigten Grün⸗ 
dung einer ausſchließlich Ar u Mujteraufführungen beſtimmten Kunſtſtätte, 
der Keim einer Nationalbühne zu ſehen iſt, wie ſie dermalen kein an⸗ 
deres Volk beſitzt, würdig des idealen Strebens einer Nation, die einſt 
auf dem Gebiete der Kunſt und Literatur zuerſt das Gefühl ihrer Kraft 
und Bedeutung wiedergefunden hat. 

Der unterzeichnete Vorſtand erlaubt ſich deßhalb, die Kunſtfreunde 
der Städte, in denen ernſtes deutſches Kunſtſtreben vorhanden iſt, 
hiermit aufzufordern, neue Wagnervereine zu bilden. 

Diejenigen Freunde der Waguer'ſchen Kunſtbeſtrebungen, welche 
ſich der ehrenden Bemühung, der Bildung eines Wagnervereins, unter⸗ 
ie en wollen, und damit einen erfreulichen Beweis ihres thatkräftigen 

Eifers im Dienite deutſcher Kunſt geben wollen, mögen ſich wegen weis 
terer Mittheilungen in dieſer Angelegenheit an Herrn Emil Heckel in 
Mannheim wenden, von welchem die Statuten und he ruf des Manns 
heimer Vereins zu beziehen find, nebſt einem fertigen Plan zur orga⸗ 
niſchen Verbindung der verſchiedenen Vereine zu einem „Deutſchen 
Wagnerverein“, der ſeine Thätigkeit der Förderung des Verſtändniſſes 
5 Wagner' jien. Kunſt im Volke zuwendet und der von Richard 

agner, in ſeiner Broſchüre: „Ueber die Aufführung des Bühnenfeſt⸗ 

jels der Ring des Nibelungen“ in Ausſicht geſtellten periodiſchen 
dedertehr ähnlicher Muſteraufführungen ſeine materielle eee 
angedeihen läßt. 
ann Smi, im November 1871. 
r Vorſtand des Mannheimer Wagnervereins. 
A, Hänlein. "Emil Heckel. Fried. Koch. Ferd. Langer. Dr. Zeroni jr. 

* Künſtlerneid. Hinter den Couliſſen des Broeckmann'ſchen 

irkus in Berlin ereignete ſich unlängſt eine ergötzliche Szene, die 

73 davon ablegte, daß Neid, Haß und 5 den, Thieren 
in demſelben Maße innewohnt, wie den Menſchen. Schon feit einiger 
Zeit hatte Direktor Broeckmann die Bemerkung gemacht, daß zwiſchen 
dem großen „Mandrill“ und ſeinem erft kürzlich engagirten „Gorilla 
Affen“ eine böſe Feindſchaft entſtanden ſein mußte, denn unausgeſetzt 

wechſelten Beide während des Ankleidens bei der Vorſtellung, der ein⸗ 
ioen Zeit, wo fie das Recht haben, ſich frei zu bewegen, die feindſe⸗ 
igſten Blicke haranguirten h auch gegenfeiti Wi allerhand uns 
Frlebfertige 5 anipulationen. Am Sonntag Abends kam der Streit 


die $ ee da lauerte fon Der Mandrill. auf ihn, a mit grenzen⸗ 
loſer Wuth dem Gorilla in die Perrücke fuhr und mit wüthendem, 
ohrenzerreißenden Geſchrei demſelben die Haare auszuzauſen anfing. 
Nichts war vermögend, die beiden Thiere auseinanderzubringen. Das 
Gekreiſch derſelben, das Gebell der Hunde, das Geſtampfe der ängſt⸗ 
lich werdenden Pferde machte den ganzen Zirkus erzittern und ſetzte 
das Publikum in Mitleidenſchaft der hinter den erri ile ſpielenden 
Szene, die erſt dann ihr Ende erreichte, als ſich Herr Broeckmann 
uche mittelſt eines Eimers Waſſer die erhitzten Gemüther ab- 
zukühlen — 
ueber den Nothſtand in Perſien entnimmt die „Magd. 
ge „ dem Briefe eines Perſers folgende Stelle: Die ſchlimmſten 
Unglücksfälle vereinigen ſich, um unſere Lage zur unglückſeligſten zu 
machen, Cholera, Peſt, Hungersnoth und eine ſchlechte und thörichte⸗ 
Regierungs⸗Verwaltung. In einem Monat ftarben in der volkreichen 
Stadt Meſched, Hauptſtapelplatz für den Landhandel (Ausfuhr von 
Baumwolle) der Provinz Choraſſan, mehr als die Hälfte der Ein⸗ 


wohnerſchaft, deren Zahl fidh vordem auf 120,000 beit f. Ein großer BR 


0 
| 
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ins“ Gebirge, fiel aber den Räuberhorden von 
Afghanistan in die 8 die ſie an Sklavenhändler verkauften. Der 
König, Schah von Iran, 1 ſich wenig um den Nothſtand, er 
cht feinen Vergnütgu uam nach. Die Bewohner der Hauptſtadt 
Teheran richteten eine Bittſchrift an ihn, worin fie um Abhilfe baten 
— er aber nahm fie gar nicht an. Bei einem Ausfluge zur Jagd 
beſtürmten ihn Tauſende von Frauen und Kindern mit dem herz- 
zerreißenden Rufe: „Hilf, o König, ſonſt foinn wir Alle um!“ — er 
fie an auseinanderpeitſchen. Nach feiner Rückkehr von 
ließ er bekanntmachen, daß er den Bäckern Befehl gegeben, 
das Brot für billigeren Preis herzuſtellen. Aber weder Getreide noch 
Mehl war in der Stadt aufzutreiben! Die Bewohner riſſen den 
thörichten Befehl von den Mauern und traten ihn met Füßen. Darob 


Tbeil flüchtete 


aber fieß 
der Jag 15 


erzürnt, ließ der König das Stadtoberhaupt feſſeln, an einen Eſels⸗ 


binden und durch die Straßen der Stadt ſchleifen. Von den 


ſchweif 
ließ er einige in ihre geheizten Oefen werfen und lebendig 


Bäckern 
verbrennen. Rußland und England erboten ſich, 
Kalamität Hilfe zu ſenden; er aber lehnte in lehnen Uebermuth jede 
fremde Unterſtützung ab. 


den und lat 31,000 Lire eingebracht. Die Vorſtellungen find a wi 
Bi 5 unterbrochen worden zu Gunſten des Ruy Blas von Mae 


Marchetti, welche neue Oper in Gemeinſchaft mit der genannten Wag 


ner's und Gounod's Fauſt die Herbſtſaiſon auszufüllen beſtimmt ift. — 


Die neue Oper Verdi's, Aida, wird dieſer Tage zuerſt in Kairo sus 
ſodann in Mailand und in Parma aufgeführt werden. 


Majorität, und deshalb beantragen Et: 


gleich bei Beginn der 


*Wagner's Lohengrin ift in Bologna acht Mal aufgeführt wors 
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ar nicht die Rede iſt; ich erkläre mir dieſe Darſtellung nur durch die 
; ntennniß des Referenten über die Lokalverhältniſſe. Dieſe drei er⸗ 
erwähnten Pfarren ſind die einzigen, deren Geiſtliche ſich für die Wahl 


des geiſtlichen Rathes Müller inkereſſirt haben; in dem anderen, bei 
. Theile des Wahlkreiſes hat die Geiſtlichkeit füt den 

rzog von Ratibor gewirkt. Was mich insbeſondere veranlaßt hat, 
das Wort zu nehmen, war die Rede des Abg. Lasker, — ich glaube, es 


war ſeine fünfzehnte in der er as Sitzung der vorigen Seſſion (große 


iterkeit) — in welcher er ausführte, man habe den Herzog von Ra⸗ 
Mor im N = katholiſchen Religion aus feinem Wahlkreiſe 
verdrängt, indem man den Bauern die großen Verdienſte Müllers, von 
denen man ſonſt nichts wiſſe, geprieſen habe. Nur durch den Einfluß 
der Geiſtlichkeit und der Anhänger der ſogen. „Verfaſſungspartei, — 
ein Name, den man nicht aussprechen könne, ohne zu lächeln — fei die 
Wahl durchgeſetzt worden. Was zunächſt die letzte Bemerkung betrifft, 
o bemerke ich dem Abg. Lasker, daß hier 60 Mitglieder dieſer „Verfaſ⸗ 
ungspartei“ im Hauſe ſitzen, welche von 6 Mill, Deutſchen auf dieſen 
amen hin gewählt ſind; ich meine, was ein ſo bedeutender Bruch⸗ 
theil des deutſchen Volkes für gut befindet, darf hier nie belächelt wer⸗ 
den. Falſch iſt die Behauptung des Abg. Lasker, daß der Herzog von 
Ratibor im Namen der katholiſchen Kirche bei der Wahl bekämpft wor⸗ 
den fei, fal ſch, daß der gene Rath Müller große Verdienſte habe; 
* Senide Heiterkeit). M. H.! ich bin ausdrücklich beauftragt, im 
amen des geiſtlichen Math Müller zu ſprechen, und habe mich 
deshalb auch auf feinen Platz geſetzt (Große Heiterkeit) und in dieſem 
Auftrage wiederhole ich, daß er nur ſehr beſcheidene Verdienſte hat. 
Daß dieſe im Wahlkreiſe unbekannt wären, iſt gleichfalls unrichtig, 
ebenſo daß er durch den Einfluß der Geiſtlichkeit gewählt iſt. — Um 
Ihnen die Wahrheit meiner Behauptung zu beweiſen, muß ich auf die 
Geſchichte der Wahl ſelbſt zurückgehen. Zuerſt trat der Fürſt von Pleß 
als Kandidat auf, tauſchte jedoch ſpäter mit dem Herzog von Ratibor 
den Wahlkreis. Schon das Changement verſtimmte den Wahlkreis in 
hohem Grade. Dennoch beſchloß das dort konſtituirte Wahlkomite, an 
deſſen Spitze ein Doktor der Medizin, kein Geiſtlicher ſtand, die Kan⸗ 
didatur aufzunehmen und richtete an den Kandidaten brieflich mehrere 
Fragen über ſeine eventuelle Stellung im Hauſe, die jedoch unbeant⸗ 
wortet blieben. Dies veranlaßte das Komite, ſich nach einem andern 
Kandidaten umzuſehen, und als ſpäter zwei Mitglieder der Zentrums⸗ 
partei auf Grund einer Beſprechung mit dem Herzog von Ratibor 
i dieſen noch einmal als Kandidaten empfahlen, mußte das Komite be- 
reits erklären, daß die Aufſtellung einer anderen Kandidatur nicht mehr 
möglich fei, da die Bauern die Wahl des geiſtli en Raths Müller 
verlangten. Trotz des durch die Regierung und die fürſtliche Verwal⸗ 
tung unterſtützten Einfluſſes des Herzogs don Ratibor erkannte man 
doch, daß das Komite einen bedeutenden Rückhalt im Volke habe, und 
o begann denn von ſpeiden Seiten eine lebhafte Agitation. Man 
he fih unter den Bauern: Wozu follen wir einen Herzog wählen, 
der von den Bedürfniſſen des Volkes nichts verſteht? Ein Mann, 
Namens Müller, bietet uns in dieſer Beziehung viel größere Garan⸗ 
tien. (Große Heiterkeit). Man fragte fih weiter: wozu einen Herzog 
i wählen, der gar nicht unter uns wohnt, der den Bau rumäniſcher 
Eiſenbahnen unternimmt, für die man uns zur Betheiligung heran⸗ 
zieht, um uns nachher für unſer Geld keine Zinſen zu zahlen? (Hört!) 
f Ich verſichere Ihnen, diefe Peſt der rumäniſchen Obligationen iſt tief 
dis nach Oberſchleſien hineingedrungen, und außer den bekannten giebt 
i es noch eine Menge verſchämter Beſitzer, die es nicht fagen. Trotz des 
Mangels an Bildung in der dortigen ländlichen Bevölkerung hat man 
| doch für dieſe Frage der öffentlichen Moral ein inniges Verſtändniß, 
l und fie ift es geweſen, die gegen die Wahl des Herzogs von Ratibor 
r beeinfluſſend gewirkt hat. Bei der Geiſtlichkeit, namentlich im 
Kreiſe Nobnif, ſtand der Herzog in hohem Auſehen, und ohne 
E ihre Mitwirkun 
p 


= hätte er gar nicht jo viele Stimmen erhalten. 
Als Beweis dafür führe ich Ihnen an, daß man ihn 


mehrfach 


EN ſich nach dem Satze, daß 
heben, ſichen Herd paralyſirt. 
vitli 


775 gleiche, entgegengeſetzte Kräfte fidh au 
Br — gleiche, entgegengeſſe t en Verwaltung von 


leſtens liegt auf feinem, Gebiete. Sie können fid denken, welchen 
Saß Diele vier Punkte in einem ſo kalten Klima ausüben. (Große 
: Heiterkeit 
Bi daß dies s a i r 
aus den anderen Wahlberichten erſehen, wo fürchterliche Dinge paſſirt 
1 ind. (Heiterkeit.) Es wurde eine vollkommene Organiſation für die 
ait geſchaffen, man 


—.— 75 „Wählt den Herzog von Ratibor, denn er iſt ein guter 


iſtlichen Rathes Müller geſchehen, verhoͤrt. Der Schulze hielt ſich 
ji are . i forderung Folge zu leiſten, 


i i eingeſchlagene Verfahren. Selbſt Die Grundſätze der 
5 n wurden nach der Wahl Seitens der fürſtlichen 
Verwaltung vollſtändig eändert. Ein Petent erhielt den abs 


y wenden 97 75 Ein anderer ſagte pater peccavi und ſchob die Schuld 
pa jene: a 
entziehen 
3 0 aufmerkſam machte, 

Fürſten von en N ver! 
de 5 5 unerfahrenen Geiſtlichen. Ich würde hiernach wirklich glau⸗ 
ben, u 
Augen‘ 


+ el der 
ache!) i i 
de Verhältniſſe des Wahlkreiſes zu geſtatten. Ich beantrage hiernach 
. Nine bater, die Wahl des geiſtlichen Raths Müller für gültig zu er⸗ 
klären, eventualiter, die Wahl bis zur Feſtſtellung aller dieſer Berz 
hältniſſe zu beanſtanden. 
Abg. v. 


Zedlitz: Was hier gegen den Antrag der Abtheilung 
vorgebracht worden, hat keinen anderen Zweck als den Kern der Sache 
uu verſchütten. Nicht darum handelt es fih, ob der geistliche Rath 
S Wiler oder der Sa von Ratibor der rechtmäßige Abgeordnete iſt 
D daz iſt Sache des Wahlkreiſes; wir haben hier uur die unberech⸗ 
lligte Beeinſſuſſung der Wahlen zu konſtatiren und die Wahl ſelbſt zu 
anulliren. Wenn der Vorredner behauptet, die Abtheilung handele ge- 
gen die Praxis des Hauſes, wenn ſie die Berechnung in der von ihr 
B 5. Weiſe aufſtelle, To widerlegt ſich dies durch das ana- 
loge vo der Wahl des Abg. v. Los, die faſt einſtimmig für un⸗ 
ültig erklärt worden iſt. À - ; ER, 
2 Abg. v. Maltkndkopt⸗ Der Bericht der Abtheilung widerſpricht 
der Behauptung des Referenten, daß mehr ethiſche als arithmetiſche 
Gründe für die Annahme des vorliegenden Antrages maßgebend ge⸗ 
weſen ſind. Dieſe Behauptung it heute augenſcheinlich nur aufgeſtellt 


Formel: „ich rufe den Red 
lohe übernimmt den Vorſitz). 


worden, um die mangelhafte arithmetiſche Berechnung zu unterftügen. | wenn das Haus in dieſer Frage gegen ihn entſchiede. Bleibt es be 


Das angeführte Beiſpiel der Los'ſchen Wahl ift nicht zutreffend, denn 
dort war die abſolute Majorität für die Gewählten nur durch die un⸗ 
Wonen en de Verlegung eines Wahllokales herbeigeführt worden. Die 

onſequenz der bisherigen Praxis verlangt die Gültigkeitserklärung der 
Müller'ſchen Wahl. Sollte dies abgelehnt werden, fo ift es mindeſtens 
eine unabweisbare Pflicht des Hauſes, die Akten zu vervollſtändigen und 
auch die Wahlbeeinfluſſungen zu Gunſten des Gegen⸗Kandidaten feft- 
ſtellen zu laſſen. Das Bild, welches der Bericht giebt, iſt ein völlig 


unrichtiges; es betont einſeitig den Einfluß der Geiſtlichen und ſchweigt 


vollſtändig über den Einfluß eines Magnaten, der gewöhnt, die Wahl⸗ 

Angelegenheiten als feine eigene Domäne zu betrachten, und unterſtützt 

durch ſeine eigenen Verwaltungsorgane vom Landrath im Kreisblatt 

als Kandidat e iſt alfo mindeſtens eine ebenſo unberechtigte 

F auf die Wähler ausgeübt hat, wie ein Geiſtlicher von 
er Kanzel. 


Abg. v. Unruhe⸗Bomſt konſtatirt durch Hinweis auf frühere 
a ee daß der Antrag der Abtheilung der Praxis des Da 
durchaus entſpreche. Abg. g. Blanckenburg hält die aufgeſtellte Be⸗ 
rechnung des Stimmenverhältniſſes für unberechtigt und wird deshalb 
für die Gültigkeit der Wahl des geiſtlichen Rathes Müller ſtimmen. 
Wolle man überhaupt alle Wahlen annulliren, bei denen Wahlbeein⸗ 
fluſſungen vorgekommen ſeien, ſo Br man von vornherein allen 
Geiſtlichen, Landräthen und Großgrundbeſitzern das aktive und paſſive 
Wahlrecht entziehen. : 1 

Abg. Graf Frankenberg findet es auffällig, daß der Abg. Schrö⸗ 

der 1 macht, ſtatt ſich dem Reichstage zu widmen und bedauert, 
daß er ſtatt im Kreiſe Rybnik ſtatiſtiſche et fang kn über Spiritus⸗ 
und Bier⸗Produktion zu machen, nicht lieber ſeine Angaben über Wahl⸗ 
beeinfluſſungen zu Gunſten des Herzogs von Ratibor in der Abtheilung 
zur Sprache gebracht hat. Man würde dann in der Lage geweſen ſein, 
näher darauf einzugehen, während jetzt eine Widerlegung faſt unmög⸗ 
lich iſt. Die Agitation gegen die Wahl des Herzogs ſtamme gerade 
aus jener Bert wo derſelbe im Auftrage der Maltheſer dem deutſchen 
Kaiſer in Verſgilles eine Adreſſe zu Gunſten des Papſtes Pius über⸗ 
bracht. Unzweifelhaft iſt dieſe Agitation don Außen in den Wahlkreis 
hineingetragen worden, das hat eine Reihe von Artikeln des in Bres⸗ 
lau erſcheinenden zar dan ef Organes bewieſen, welche wochenlang 
den Herzog von Ratibor beſchimpften. ; 
i er Referent empfiehlt den Antrag der Abtheilung noch einmal, 
indem er die Ueberzeugung ausſpricht, daß die heutige Diskuffion den 
tiefen Eindruck, den die Thatſachen des Berichts im Lande hervorge⸗ 
rufen, nicht zu verwiſchen im Stande ſei. Abg. v. Ketteler (Pader⸗ 
born) erklärt als Mitglied der Abtheilung perſönlich, daß dieſer Ein⸗ 
druck auf ihn keinesweges ein ſo tiefer geweſen ſei. (Heiterkeit.] Die 
Wahl des geiſtl. Rathes Müller wird hierauf mit großer Majorität 
für ungültig erklärt und der Antrag der Abtheilung nach Ablehnung 
des Schroperſchen angenommen. 5 

Dieſelbe Abtheilung beantragt in Betreff der amtlichen Unter⸗ 
ſuchung wegen Geſetzes-Ueberſchreitungen bei der Wahl des Herzogs 
von Ujeſt im 4. Oppelner Wahlkreiſe die Akten dem Reichskanzler 
mit der Aufforderung nochmals zu überweiſen, reußſſeß möge die preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung veranlaſſen, die den preußiſchen Geſetzen ent⸗ 
ſprechende Prüfung e ob nicht wegen der in den Akten 
erörterten Fälle von Drohung und Beſtechung Grund zur Einleitung 
des Strafverfahrens vorliege. k f 
Diejer Antrag wird genehmigt, desgleichen eine Reihe von Wahlen 
(Wolffſon, Banks, Boehmer) für giltig erklärt. . > 

s folgt der Bericht der Geihhäftsorpnungs- Kommiffion über die 
ihr am 9. d. Mts. überwieſene Frage, betreffend die Auslegung des 
$ 43 der Geſchäftsordnung, auf Grund deren Präſident Simſon ſich 
vom Hauſe hatte ermächtigen laſſen, dem Abg. Bebel das Wort zu 
entziehen. Der Autrag der Kommiſſion geht dahin: Der Reichstag 
wolle beſchließen; Um das Haus zu dem in 8 43 der ee 


bezeichneten Beſchluſſe auffordern zu dürfen, iſt nicht erforderlich, daß 
die in § 43 vorgeſchriebene zwei al me e in er. 
rdnung“ erfolgt iſt (Fürſt Hohen⸗ 


Referent Klotz motivirt dieſen Antrag: der $ 43 giebt dem 
Präſidenten ein doppeltes Recht, den Redner auf den Gegenſtand der 
Verhandlung e und ihn zur Ordnung zu rufen. Das 
erſtere braucht nicht in der Form des Ordnungsrufes zu geſchehen; es 
liegt das in der Natur der Sache, Ordnungsruf eine 


da ein Or j Zenſur 
ift, die nicht da ertheilt werden kann, wu es fih um eine Abſchweifung 
vom Gegenſtande handelt. Der Kommiſſion lag nur die Frage vor 
ob der Präſident verpflichtet iſt, nicht nur den Redner zweimal darau 
hinzuweiſen, 15 er ſich von der Ordnung entfernt, ſondern dieſe 
Hinweiſung ausſchließlich in der Form zu thun: „ich rufe den Redner 
zur Ordnung.“ Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß 8 43 den Prä⸗ 
ſidenten nicht ausdrücklich an den förmlichen Ordnungsruf bindet; 
denn er lautet: „Der Präſident iſt berechtigt, die Redner auf den 
Gegenſtand der Verhandlung zurückzuverweiſen und zur Ordnung zu 
rufen. (8 57). Hit ſolches in der nämlichen Rede zwei Mal ohne 
Erfolg geſchehn und fährt der Redner fort, fidh vom Gegenſtande oder 
von der Ordnung zu entfernen, jo kann die Verſammlung auf die Anz 
frage des Präſidenten ohne Bebatte beſchließen, daß ihm das Wort 
über den vorliegenden Gegenſtand genommen werde ſolle.“ 

Abg. Greil ift das einzige Mitglied der Kommiſſton, das gegen 
ihren Antrag geſtimmt hat, weil der zweimglige förmliche Ordnungs⸗ 
rif der Frage wegen der Entziehung des Wortes vorangehen muß; 
denn für den Redner iſt es von hüöchſter Wichtigkeit, zu wiſſen, 
ob die Unterbrechung durch den Präſidenten die Bedeutung eines 
n haben ſoll oder nicht. In allen Parlamenten gilt der 
Ordnungsruf als Strafe, er hat daher überall in einer beſtimmten 
Form zu geſchehen. 98 n 

Abg. Schwarze: Die Aufgabe der Kommiſſion war einzig die, 
dem Haufe ein Gutachten über die Auslegung der Geſchäftsordnung 
vorzulegen; ein Auftrag, zu unterſuchen, ob dieſelbe ausreiche oder 
nicht, war ihr nicht geworden; font hätte ein großer Theil der Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion anders votirt. Nirgends ſteht geſchrieben, daß 
der Präſident mit der Formel „ich rufe den Redner zur Ordnung! 
ihn zur Ordnung zu rufen hat. Und ebenſo wenig hat je ein Redner 
behauptet, daß er nur mit der Formel „ich verweiſe den Redner auf 
den Gegenſtand der Verhandlung zurück“ auf denſelben zurückverwie⸗ 
ſen werden könne. Die beiden Formen zu moniren und die beiden 
Sätze des $ 43 hängen grammatiſch und logiſch untrennbar zuſammen. 
Wenn eine exkluſive Formel für den einen Satz nicht gefordert wird, 
ſo kann ſie auch nicht für den anderen verlangt werden. 

Abg. Bebel fre ſich der Zuſtimmung Greils und hofft heute 
ausnahmsweiſe auf eine Maſorikät zu feinen Gunſten. Die Kommiſ⸗ 
ſion hatte allerdings den Auftrag, den Abg. Schwarze ihr abſpricht: 
nämlich ob der Ordnungsruf gegen ihn wirklich nach der Vorſchrift 
ertheilt war und wie ſich der Präſident in dieſer Frage der Geſchäfts⸗ 
ordnung in Zukunft zu verhalten hat. Niemand hat behauptet,, daß 
der Präſident nur die Formel „ich rufe den Redner zur Ordnung“ ges 
brauchen dürfe; aber für den Redner und das Haus muß unzwei els 
haft klar geſtellt fein, ob der Redner zur Ordnung engr worden ift 
oder nicht. Die Kommiſſion ift zu jener merkwürdigen Formel gekom⸗ 
men in Folge eines Schreibens, welches der Präſident Simſon ihm 
eine Viertelſtunde nach der Sitzung am 9. dieſes Monats zugehen ließ. 
Darin wurde die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion gefragt, ob der Prä⸗ 
ſident die obige Formel gebrauchen müſſe und ein Diener hatte ihn 
(den Abg. Bebel) zu fragen, ob er mit dieſem Schreiben einverſtanden 
ſei. Er hat ſich auf die er a dieſer Frage nicht eingelaſſen. 
Die Kommiſſion hat alſo nicht im Auftrage des Hauſes, ſondern des 
Präſidenten Simſon die von ihm geſtellte Frage in Betracht gezogen, 
was fie gar nicht durfte, da der Präſident Partei in der Sache war. 
Sie hat daher, da $ 43 die Formel nicht vorſchreibt, den Kern gar nicht 
getroffen, ſondern neben die Scheibe, e Dem Redner iſt es 
wichtig zu erfahren, ob das Haus ihm auf Grund eines wirklichen 
zweimaligen Ordnungsrufes das Wort entzogen habe und ob der 
Präſident dabei im Recht war oder nicht; denn der Ordnungsruf ift 
eine Strafe, die ſich der am wenigſten gefallen läßt, der ſich im Reh- 
te weiß. Die Organe der Majorität, wie die „Elberfelder Zig“, der 
„Börſenkour.“, haben für Bebel gegen den Präſidenten Partei genom⸗ 
men; nach der ‚Voſſiſchen Ztg.“, drohte er ſein Amt niederzulegen, 


zweiten Anlehen zu demſelben 
von dem dritten Anlehen für die Waſſerwerke von 160,000 Thlr.: 
zu amortiſiren 
betragen nur noch 5265 Thlr 


waltungsjahres 1870 die Beſtände vermindert, und zwar von 403,84 
Thlr. am 1. Januar 1870 auf 376,086 Th 
um 27,787 Ni die Ueberſchüſſe dagegen waren 9331 Thlr. ge 


durch, daß viele Familien, deren Ernährer im Felde ſtanden, die 


Alten, jo wird Redner bei jeder Unterbrechung durch den Präſiden 


wi 
fragen, ob er zur Ordnung gerufen fei und das betreffende WI des 
des Fürſten Bismarck in Erfüllung gehen, daß der Parlamentarism rif 
durch ihn ſelbſt todt gemacht werden müſſe. g 
Abg. Windthorſt Meppen.) Ueber den einzelnen Fall hat d Lel 
Haus bereits, entſchieden; ob mit Recht oder Unrecht, davon kann je in! 
nicht mehr die Rede fein. Aber bei einem Appell des Präſidenten und 
das Haus muß daſſelbe wiſſen, ob ein Redner in der That zur Or By, 
nung gerufen worden iſt oder nicht und $ 57 ſchreibt vor, daß 2 geb 
Ordnungsruf mit Nennung des Namens zu geſchehen habe. Soll je Eh! 


Unterbrechung als Ordnungsruf gelten, fo würde die Thätigkeit d 
Präſidenten ſelbſt weſentlich beſchränkt werden und er nicht mehr 
ach moniren können, um eine aufgeregte Debatte zu beruhigen. 
Swen anz mire en Bl acheien Vorſchläge zu maiie 
8 auszuſchließen; ſtatt ihrer beantragt der j indt 
der Reichstag wolle ef y 9 


D 
i 
5 
jed 
ber 


ließen, die Frage wegen Auslegung des 8 


der Geſchäftsordnung an die Kommiſſion zurückzuverweiſen mit de Sa 
Auftrage, die Vorſchriften der 88 43 und 57 einer Reviſion zu untl Ye 
10 und Vorſchläge zu machen, wie das Verfahren, welches der Ei Pa 
ziehung des Wortes durch den Reichstag vorangehen muß, jchä Hr 
und beſtimmter zu regeln ſei. J far 
Im Sinne dieſes Antrages äußern ſich von Hoverbeck, vo p 
Stauffenberg und Duncker; die erſtere hält ihr füry das bf + 
Mittel, unangenehme Rekriminationen abzuſchneiden; er hat übrige be 
am 9. d. M. gegen die Entziehung des Wortes geſtimmt, weil es i Ke 
richtigſte Art und Weiſe ift, mit Herrn Bebel und andern Abgeordn S 
Wonen s zu werden, als ſie reden zu laſſen, ſo lange ſie irg re 
Zuerſt über den Antrag Windthorſt abgeſtimmt, obwohl Las! > 
daran erinnert, daß dieſer Antrag nicht die Frage decke, die der Kol fa 
miſſion vorgelegt worden fei, und eine gerade Frage eine gerade Auf de 
wort verdiene. Schwarze nimmt für die Kommiſſion in Anfpru fe 
daß ihr F der ledig ich auf die gegenwärtige Geſchäftsordnuf fy 
baſirt fei, zur Abſtimmung gebracht werde; von v. Bernuth würde e di 
Amendement empfehlen, daß beide Anträge, die einander ergänzen 3 di 
Inmnesigek Aber dazu iſt es zu ſpät. Das Haus genehmigt de 
Antrag Windthorſt (für denſelben ſtimmt u. A. Fortſchrittspartei Yi 


Zentrum), wodurch der der Kommiſſion beſeitigt ift. 


Um 4% vertagt fih das Haus bis Donnerſtag 11 Uhr. (Reich 9 
Goldmünzen, Nachtrag zum el Etat. Ab 8 tet an J 
den zweiten Gegenftand erft übermorgen anzuſetzen, da er ih E 5 
geſtern über die Vorlage nicht hat informiren konnen und er nicht d li 
Glück oder Unglück hat zu den Mitgliedern zu gehören, die an ih 2 
Ausarbeitung theilgenommen haben. Aber es bleibt bei der obige D 
Tagesordnung.) e 
— í 

— —— i 
Lokales und Provinzielles. ; 
Poſen, 23. November / N 

— Herr Gymnaſialdirektor Dr. Polte zu Meſeritz iſt an Stel f 
des verſtorbenen Geh. Regierungsrathes Dr. Mehring zum Reg.⸗ un 7 
Provimzial-Schulvathe, und Herr Dr. March, Oberlehrer am Gyn i 


naſium zu Bromberg, zum Direktor des Meſeritzer Gymnaſiums e 
nannt worden. 


„. Die Anleihen, welche unſere Stadt für die Gasanſtalt un 
Waſſerwerke aufgenommen, haben im Ganzen 400,000 Thlr. betrage! 
Davon find von dem zu Gasanſtaltszwecken emittirten erſten Anlehe 
in Höhe von 140,000 00 bis jetzt amortiſirt 68,475 Thlr., von del 

Zwecke pon 100,000 Thlr.: 37,900 TH 


moi Y 


825 Thlr. — 


Die Hypothekenſchulden der Kom 
In der ſtädtiſchen Sparkaſſe haben fih während des Be 
ni (i 


jticgl 
(von 79,360 Thlr. am 1. Januar 1870 auf 88,691 Thlr. am 1. Janw 
1871, Die Verminderung der Beſtände wurde herbeigeführt durch M 
bei Beginn des Krieges eingetretene Panik und die in Folge derſelbel 
ſtattgehabten bedeutenden Zurückziehungen von Einlagen, ſpäter D 


lr. am 1. Januar 187 


ſparniſſe früherer Jahre haben aufzehren müſſen. Die Steigerung dez 
Ane ae dagegen ift erfolgt, weil die Sparkaſſe alle Rückzahlunge 
ohne finanziellen Verluſt leiſten konnte, der Ueberſchuß daher unberüll 
blieb. Das Jahr 1871 wird aber auch an Einlagen eine bedeutend 
Vermehrung nachweiſen, da gegenwärtig die Einnahmen die Ausgabe 
bereits um 38,000 Thlr. überſteigen. In Folge dieſex ſehr günſtige 
Lage der Sparkaſſe hatten die ſtädtiſchen Hehi rden bei den durch de 


Krieg herbeigeführten bedeutenden Verluſten der Kämmereikaſſe (ea. 55,00% 
Thlr. an Unterſtützungen für Landwehrfrauen ꝛc.), geſtützt auf $ 28 de 
a8 def Meder dem Hrn. Oberpräſidenten die Bitte vorgetragel 


aus den Ueberſchüſſen dieſer Kaſſe, ſoweit fie 15 p&t. der Einlage 
überſteigen, 15,000 Thlr. der Gemeinde zu öffentlichen ſtädtiſchen Zwecke 
zu überweiſen; doch ift dieſe Bitte mit Hinweis auf den angeblich! 
niedrigen 8 des Inſtituts vorläufig abgelehnt worden. 
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Nr. 550. Donnerſtag, Beuage zur Paſener Zeitung. 23. November 1871. 


beſprochenen Eiſenbahn⸗Waggonmangel ein Ende zu machen, indem 
es dadurch möglich wird, für den Eiſenbahn⸗Transportwagen 
Bau die Maſſenproduktion We dagen inſofern als man im Stan⸗ 
de iſt, die einzelnen Theile der Wagen, wie Achſen, Räder, Federn, 
Faconeiſen ꝛc. in großen Mengen herzuſtellen. 


günſtige Urtheil vollkommen, und es war nicht nur ein frommer 
Wunſch, den uns ihre Madeleine nahelegte. Wenn ihr Stimmmaterial 
auch nicht nach der Höhe zu überaus ergiebig iſt, ſo trägt es doch 
jenen Charakter an ſich, an dem man ſich erfreuen kann, und der die 
Bedingung: „daß Singen eine edle Kunſt ſei“ in ſich ſchließt. Der 
techniſchen Ausführung grade dieſer Partie, die viel verlangt, und die = z SE 
alles Mögliche zuläßt, wäre vielleicht ein höherer Grad der durch— Vermiſchte s. Dr 
ſichtigen Geläufigkeit zu wünſchen, ſelbſt in der Mittellage, die der * Berlin, 21. Novbr. Neben den Verhandlungen des Reichstags 
widmet die Berliner Preſſe den 1 8 ſtänden der Haupt- 
ſtadt andauernd ihre Aufmerkſamkeit. Die 


des Meſſers und des übrigen Brechwerkzeuges eiligſt die Flucht er⸗ 
griffen hatte. l B 
A Kreis Frauſtadt, 21. Novmbr. [Stutenſchau. Prämie. 
Lehrerfonferenz.] Am 25. d. M. findet am kleinen Exerzierplatz 
in Frauſtadt eine Stutenſchau mit Prännirung guter Mutterſtuten 
und Fohlen bäuerlicher Beſitzer ſtatt. — Für die Nachweiſung des 
x 15 


Brandſtifters der am 23. uf dem Dominium Gurſchen ab- 
gebr — — ar hi Ç e eine Pie 5 100 
Thlr. ert. — Geſtern fand in Liſſa die vierte nnd letzte dies⸗ 
aprige: Mirs ere ten erenz unter Vorſitz des Hrn. Rektor Finke ſtatt. ji i ellage, i 
I 70. Nawiez, 21. Nov. [gubiläu m.“ Am 19. beging Hr. Straf- | Höhe gegenüber bevorzugt erſcheint, blieb Einzelnes zweifelhaft, es fei 
iſtalts -In pekkor Karl Meyer Jein ih lte von as an die einfache Figur zu den Worten: „Doch läßt's vom Theuren 
e e ben > Maler Wardt B Gottesdienſte. nicht“ erinnert. Indeſſen das Ganze war durchaus entſprechend und 

| „Hrn. ardt, 8 te. 
Um 10 Uhr Morgens verſammelten fih die Neamien der Anſtalt im 
Bircan derſelben, um unter Vorantritt des Hrn. Kreisgerichtsdirektors 
Müller, welcher den abweſenden Strafanſtaltsdirektor Hrn. Oberſt 


Patzke vertrat, den eigens zu dieſer Feier von k hieher 78 


u 
N eher ae der Tagesbericht⸗ 
erſtatter bringen aus den Kellern und dunklen Winkeln Berlins eine 
Szene der Korruption und der Gewalthat nach der andern ans Tas 
geslicht. So berichtet die „B. B. Z.“ über einen am Sonntag Abend 
ſtattgehabten empörenden Straßen⸗Erzeß folgendes: Ein in hers 
vorragender Stellung bei der königl. Oper fih befindender Herr daf ⸗ 
ſirte mit ſeinen Töchtern, von einem Beſuche in befreundeter Familie 
nach Haufe gehend die Königgrätzer Straße, als eine des Weges kom⸗ 
mende Rotte von Kang Buürſchen die Damen zu beläſtigen begann. 
Fact Vater ſuchte feine Töchter zu beſchützen, wurde aber nun ſofort 
thätlich angegriffen und fogar durch Schläge mit einem Life-preserver 
(einem Rohr mit Bleikugeln an den Enden) mehrfach verletzt. Von 
Polizei war feine Spur zu entdecken. — Schon feit einiger 
Zeit waren der Polizei Mittheilungen zugegangen, daß in einem Lokale 
der Kurſtraße ſtark Hazardſpiele getrieben wurden. Dieſe Mitthei⸗ 
lungen gingen beſonders von Ehefrauen aus, deren Männer in jenem 
Lokal geplündert worden waren. Den Spielern war jedoch ſchwer beiz 
zukommen, da ſie 1 mit größter Vorſicht vor der Entdeckung zu ſichern 
ſuchten; am Sonnabend Abend nach 11 Uhr gelang es jedoch, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu überrumpeln. Man hatte nänilich in Erfahrung gebracht, 
daß der Wirth ſeine in der oberen Etage gelegene Privatwohnung den 
Spielern eingeräumt habe und dorthin richteten die Polizei⸗Beamten 
ſofort ihre Schritte, unbekümmert um die Intervention des Kellners, 
der ihnen den Weg vertreten wollte. Eine Geſellſchaft von ſieben Pers 
ſonen wurde beim Hazardſpiel angetroffen, das vorgefundene Geld, ſo 
wie eine goldene Uhrkette, die gleichfalls von einem des baaren Geldes 
Entledigten geſetzt war, wurde mit Beſchlag belegt und die Geſellſchaft 
entlaſſen, nachdem die Namen der Einzelnen notirt waren. Der Wirth 
ſchien ſehr verwundert darüber, daß die Polizeibeamten in feine Prie 
vatwohnung eingedrungen waren; da es aber an Speiſen und Geträn⸗ 
ken nicht fehlte, die den Gäſten verabreicht worden, dürfte nach der 
bisherigen Praxis der Gerichte ihm dieſer Einwand wenig nützen. = 
* Das Medaillonporträt Schillers ift aus dem Lichtkorridor 
des Reichstags nach der Vorhalle verſetzt worden. Es ſollte das Pora 
trät Uhlands als Pendant erhalten; beim Wechſeln der Bilder pas 
ſirte aber das Unglück, daß Uhland mit Pfizer vertauſcht und Letzterer 
in den Raum kam, welcher die Unterſchrift „Uhland“ trägt. Die Heis 
terkeit der Abgeordneten ob dieſes Mißverſtändniſſes ſtieg noch, als 5 


ſchön. Mit außerordentlicher Bravour wurde der Walzer am Schluſſe 
gelungen. Die Rhode'ſchen Variationen brachten der Sängerin eben- 
falls reiche Anerkennung, ſie wurden ſo vollkommen geboten, wie eine 
menſchliche Stimme fie eben abgeigen kann. Daß das Perlende der! 
letzten Variation etwas getrübt war, lag wohl an der phyſiſchen An⸗ 
ſtrengung. So wäre denn endlich die Akquiſition einer tüchtigen 
Koloraturſängerin ermöglicht! Die Enſembles waren vortrefflich, Her- 
vorgehoben fei das Finale im erſten Akt. — Die Chöre, — wie gez 
wöhnlich. Das Orcheſter hielt ſich brav und eg fei niht unterlaſſen, 


Hrn. Reg.⸗Rath Raffel zu begrüßen. Hierauf begab f ie Ver⸗ 


ſammlung in die feſtlich geſchmückte Wohnung, des Jubilars Hr. Reg.⸗ 
Rath Raffel beglückwünſchte denſelben u ai ein von der 
k. Regierung in Poſen an den Jubilar chtetes ulatiensſchrei⸗ 
ben. Alsdann ſtattete Hr. Kreisgerichtsdireklor Müller im Namen des 
Kollegii des hieſigen k. Kreisgerichts und im Namen des abweſenden 
Strafanſtaltsdirettors den G — ab. Hr. Rendant Riebe über⸗ $ ; € { 
reichte demnächſt in, men — eee ge os en zum Schluß dem Herrn Kapellmeiſter Niega ein Beifallszeichen zu 

Der ſtellvertretende Dberaufjeher Dinter gratulirte im Namen feiner ben. »Er ift die Se Ganzen, e r der diesjährigen 
; — unter Ueberreichung einer 12 0 Ten ale Um 2 Uhr geben. Er iſt die Seele des Ganzen, und der Erfolg jährig 


fand ein Diner im „Golduen Adler ſtatt. Den erſſen Toaſt beachte | Over it neben der glücklichen Zuſammenſtellung der einzelnen Mit⸗ 
der Hr. Jubilar auf den Kaifer auß, den zweiten Hr Reak Ratidfat glieder fein Hauptberdienſt. *. Bienwald. 
1er z r z 


3 
fel auf den Jubilar. Hr. p pp en Sr in en een mrt DI Some 
r Ehr „Hr. Reg.⸗Rath Raffel und Hr. Propſt Meißner 5 x 
RE RR a Wiſſenſchaft, Kunt und Literatur. 
* Der längſtbewährte „Kalendarz Polski i Gospodarski dla Wiel- 


die Frau und die Kinder des Jubilars. Hr. Rektor Cohn trank auf 
„kiego. HEAR Poznańskiego“ (Polniſcher Wirthſchaftskalender für die 


die humanen Beamten. 
Provinz Poſen) für das Jahr 1872, im Verlag von W. Decker u. 


akosé, 17. Nov. Ein beabſichtigter Gau nerſtreich verdient 
veröffentlicht zu werden, vielleicht wird dadurch der Betrüger wieder 

Co. (E. Roeſtel) erſchienen, zeichnet ſich auch diesmal wieder durch 

eben ſo große Reichhaltigkeit, als Zweckmäßigkeit aus. Außer den 

) 


entdeckt, wie kürzlich der Zniner Bernſteinſchwindler. Vor Kurzem er- 

bielt der Kaufmann Zielinski in Barein von dem Rittergutsbeſitzer 
überſichtlich angeordneten und mit Gebrauchsanweiſung verſehenen 
kalendariſchen Tabellen und dem Jahrmarktsverzeichniß für die Pro⸗ 


Mittelſtädt auf Oſtrowo bei Pakosc einen Brief mit dem Geſuch, ihm 
vinzen Poſen, Preußen und Schleſien bringt er diesmal eine äußerſt 


praktiſche und erwünſchte Zugabe, eine Erklärung der neuen Maße 
und Gewichte nebſt lithägraphiſchen Abbildungen derſelben in 
natürlicher Größe. Ein Einblick in dieſelben ſowie in die Erläute⸗ 
rungen wird manche Verlegenheit hinwegzaubern, welche der neue 
Maß⸗ und Gewichtsmodus Kaufleuten, Gewerhtreibenden und ökono⸗ 
miſchen Hausfrauen anfangs bereiten dürfte. Von praktiſchem Nutzen 
iſt auch die Proviſionstabelle, welche die Berechnung verſchiedener 


500 Thlr. als Vorſchuß auf 21 Wispel Weizen, welche in 8 Tagen ge- 
lieferk werden ſollten, einzuſenden. Herr Zielinski erfüllte ſofort dieſen 
Wunſch, erhielt aber am nächſten Tage von der Poſt den Brief mit 
dem Vermerk zurück: „Adreſſat verweigert die Annahme“ Darüber 
erſtaunt, fuhr Z. am nächſten Tage nach Oſtrowo. Hier erfuhr er, daß 
Herr Mittelſtädt gar nicht an ihn geſchrieben, daß aber der Bote auf 
dem Wege von der Poft nach Oſtrowo von einigen Strolchen über⸗ 
fallen worden ſei. Glücklicher Weiſe hatte dieſer den Geldbrief nicht, 
da dieſer ſchon einen Tag früher abgeſendet worden war. Der unbe⸗ 


kannte Briefſchreiber hatke entſchieden die Abſicht, das Geld unterwegs i „D j Berechn 2 
zu rauben. Wie ich Göre, ift der Brief korrekt e geübter Hand fart ene 95 BIOR 125 180 5000 ee 9 Ain n ln man unter dem falſchen Uhland die echten Üblandſchen Verje la? 
geſchrieben. Der Menſch muß mit den Lokalverhältniſſen in Oſtrowo deckt 11 rte * of A E AAE AAE TT 1 Gauer Des „Uneingedenk gemeinen Lohnes p> 
bekannt, auch davon unterrichtet ſein, daß Geſchäftsverbindungen L 3 des . "Darftelung, sa Todes "3 = Seid Ihr beharrlich, emſig treu, = 

er RER 4 pO “gt 1 c p d ’ 4 3 5 Ar 0 N 1 — e Dr. * Bir: 
zwiſchen Herrn Mitteltädt und Zielinski befichen. (Orb. Bta.) Pauls J. von Rußland, ein Aufſatz über die polniſchen Kronbeamten a J a Nee Sen x De 


Man fah in der Wahl dieſes Spruches eine Anſpielung auf die 
Diätenloſigkeit. 


zur Zeit des Königs Stanislaus Auguſt Ponigtowski u. jr w. So er⸗ 
fit dieſer Kalender auch diesmal wieder feine doppelte. Aufgabe, 
ein verläßlicher Wegweiſer in prattiſchen Fragen und eine Quelle der 
Unterhaltung zu fein für alle Diejenigen, welche an hiſtoriſchen und 


Theater. 


Die Aufführung des Roſſiniſchen „Barbier von Sevilla“ die ) g m . 
i rei lungene und anziehende. Den f novelliſtiſchen Darſtellungen fid erfreuen. Daß überall der populäre Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
ee ee e eee 3 gemeinverſtändliche Ton in Sprache und Darſtellung feſtgehalten iſt, 


* * i $ * > La) ‚m *. ——— nn] x 
Hauptantheil an der trefflichen Wiedergabe, die das Werk erfuhr, . geringen SDE : 
è 


u pe as als 1 a 52 n u Ban dir 10 era bi andlung von Eugen Groſſer in Berz Berliner Produkten- und Handelshank. 

geſangliche Ausführung Figaros war muſterhaft und g tz 3g us wieder re gegen Pr. Strousberg zu; Dies RT i st 5 
lich dadurch an Bedeutung, daß die techniſche Behandlung nicht allein Kühe - ctitel ſich St And feine ieure und PER op eee ee Berges rni 

ir 3 m unterwirft die Strousberg int” eure und deren Bauten in Ru- f 1 0 ten g a ; beding 

abeunt der tojinilben Mertek aigis onbe nne Da der Verfaſſer dieſer Brochüre, Kapital befigenden Publikums erheben ae als die an biefi 

daß die Leichtigkeit und Eleganz, die ſchwungvolle Klarheit und detail- . Bratiſch, lauge e es Strol geln u Bureau's] Platze gegründete Produkten⸗ und Handelsbank. Nicht wie der gt 
rende Gewandtheit der einzelnen Formen die Herrſchaft zeigten, die] in Rumänien war, 10 kann er wohl ein servichtiges Urtheil fällen. al ſich dieſes ae HR et tungen beruh f 

2 15 FR + = n ar n * 1 Í r 12 sus y p r * j € A 

ſich der Sänger über feine. Stimme, überhaupt über fein Gebiet era gemacht, den $a ndel und Verkehr reell und in Wirkſamſter Weile au 
worben hat. Das Spiel des Herrn Glomme war dazu maßvoll und unterſtützen. Die Anerkennung dieſes Beſtrebens ift auch nicht ausge- 

ruhiger pointirt, als in ſeinen früheren komiſchen Partien. Graf Al— blieben und ſchon jetzt find die Anmeldungen auf die Aktien der Bank, 

maviva, Herr Krüger, wurde der Oper eben ſo gerecht, wenn auch Same en e chart 8 1 mit den 

der Styl des dramatiſchen Geſanges ihm mehr zuſagt, als der des der een ore n E De elenden A an 


an der hieſigen Börſe zum Courſe von 110. pCt. gelangen werden, jo 


Tas Skaats- und Volkswirthſchaft. 
Berlin, 20. Novbr. Geh. Kommerzienrath Plaut, Baron v. Er- 


langer, Paul Gravenſtein, Kommerzienrath Wrede, Baron v. Reinach, 
Franco Oeſterreichiſche Bank, Anglo Deutſche Bank Hamburg, Trier 


rein kolorirten Geſangweſens. Eine gewiſſe Schwerfälligkeit, die nicht | & En Di e 8 Edele dan Zei an 5 & Wag- | zahlreich, daß ome ne i 3 italien f werden wird. 
i i ihi timmklange verdeckt werden kann, läßt ſich [ner, Bgiriſche Handelsbant, Franco Ungaria Bank; Anglo Oeſterrei⸗ | Denjenigen, welche in dieſen Aktien ihre Rapitalien folide und gewinn⸗ 
eee e Wars der: ! 0 f bringend anlegen wollen, können wir daher die größte Eile anrathen. 


* 


Biss Bant, Aide Vereinsbank, Stuttgarter Bank, Banca Gene⸗ 
rale in Roma haben das Bankgeſchäft. Paul Gravenſtein & Co. in 
Berlin angekauft und eine Zentralbank für Handel und Induſtrie zu 
Berlin gegründet. Die Aktien ſind von einem Konſortium feſt über⸗ 
nommen und werden an der Börſe zum erſten Courſe von 115 Proz. 
eingeführt werden. 

DRC. Im Handelsminiſterium haben in den letzten Tagen 
unter dem Vorſitz des Geh. Baurath Schwedler Konferenzen von 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Technikern ſtattgefunden, an denen auch 
die Generaldirektoren Hr. Waltz von der hieſigen ed 
für Fabrikation von Eiſenhahnbedarf, Clemens Reifert der Frant- 
furter Waggonfabrik, A. Sammann von der Görlitzer Wag- 
gonfabrit, Grund von der Breslauer Waggonfabrik und Wöhler 


w der Koloratur nicht ableugnen. Wenn Herr Krüger etwas vorſichtiger 
5 wäre, und vielleicht Einzelnes ſeiner Stimme paſſend zuformte (was 
ja bei einer Roſſiniſchen Oper immer vorkommt) würde er entſchieden 
noch gewinnen. So war bald die Eingangsfigur der Arie: Schon 
) naht die Morgenröthe, e — h, d, & h, c, d, — e unklar, ebenſo rollte 
l J. 


In Perſien herrſcht ſchon ſeit Monaten eine fo gräßliche Huns 
gersnoth, daß Viele faktiſch Hungers ſterben. In kleinen Städten 
hieſiger Gegend wird für die tauſenden unglücklichen Israeliten, die 
dort wohnen mögliches geſammelt. Warum hat Poſen, das doch 
ſonſt ſo mildthätig iſt, bis jetzt (mit Ausnahme von 3 Perſonen) noch 
gar nichts für ſie gethan? Oder fehlt es nur an Jemand der dergl. 
Segenden im Intereſſe jener Unglücklichen anzunehmen fih erbietet? 


Das Hamburg-Newyorter Poſt⸗Dampfſchiff en 
„Siieria”, Kapitän Trautmann, 15 2 


welches am 1. d. Mts. von hier und am 4. v. Mts. von Havre 75 
abgegangen, ift nach einer Reiſe von 10 Tagen am 14. d. Mts. 5 Uhr 


3 
die ſich wiederholende chromatiſche Skala, von a ausgehend, zu den 
Worten: „In ſüßer, heiliger Luſt“ zu überſtürzt ab, als daß jene Flüſ⸗ 
ſigleit bewahrt worden wäre, die mit fortreißen muß. Doch das find 
Einzelheiten, die Herrn Krügers Leiſtung durchaus nicht beeinträchtigen 


i 5 ee i i 
i da das Ganze eine bedeutende Wirkung bervorrief. Die Einlage von der hieſigen Norddentſchen Waggonfabrik tbeilnahmen. Der Zweck f er? 
11 rn — e geſungen. Doktor Bartolo und Baſilio waren 1 7 war die Vereinbarung einheitlicher Beſtimmungen über den Nachmittags wohlbehalten in New⸗Mork angekommen. Ex: 
durchaus am Platze, um effektvoll einzugreifen, ohne daß durch zu | fünftigen Ban von Eifenbahn- Transportwagen. Wie wir hören ba⸗ Hamburg, den 16. November 1871. 0 
u ee e ee e im die Ncbeidige Dorfen „ben dieſe Konferenzen zur Feſtſtellung eines deutſchen Normal⸗ 
rd große Uebertreibung eine Unrube in die lebendige Darſtellung ges] Transportwagens geführt, welcher durch demmächit zu erlaſſen 
daumen wäre. Rühmlich ſei die Arie: „Die Verleumdung, sie ift ein [Miniſtertal⸗Verordnung auf allen Eiſenbahnen demnächſt einge-“ ; 
Lüftchen“ erwähnt. — Roſine, Fräulein Bartſch beitätigte das frühere führt werden ſoll. Man hofft durch diefe Einrichtung dem fo vielfach UF 7 


| Zur Anfertigung von WBan-Ontwürfen und 
ei Koſten⸗Anſchlägen für ſtädt. wie ländliche Wohn⸗ Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und andere Gebäude, Taxen jeder Art, zu Lei⸗ 
tungen von Bauten, und Reviſtionen ausgeführter 
Bauten empfiehlt ſich für hier und außerhalb 


d der Bau⸗Techniker G. Drewitz, 


Zum Selbſtkoſten⸗Preiſe 


werden wollene Geſundheitshemden, Unterbeinkleider, Ober⸗ 
hemden, Herrenkragen, Cachenez, Cravatten und Shlipſe, 


Dreſchmaſchinen und 
he ug, Gravatten und © Eocomobilen 
„ um mit dieſen Artikeln zu räumen, 


W. Tunmann, (layton & Shuttleworth 


in Lincoln (England) 
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TOP PRONS ETAR 


Y Metermaaß. 1 3 Friedrichsſtr. 36, vis-à-vis der Poſt. s empfiehlt und hält davon jetzt mehrere Stück auf 
1. r ür be Zwe Art nach Me wer * 0 , y N i. 
e gabe ler Bier aud anerdaib. Dura ben Bal. err 161. große Frankfurter Stadtlotterie Lager die Eiſengießerei u. Maf chinenfabeiti 
; . Drowitz, ben Pact f meat Mogins ac ni Onta DA von J. Kemna, Breslau, 
= raben Nr 2 fg s 4 
fi y, ban da e eh 400 eh ee 0. 8 Kleinburgerſtraße 26. Ä 


Zu der am 5. und 6. Dezember 1871 ſtattſindenden 
Ziehun 

empfehlen die Uẽterzeichneten von der Behörde ausgegebene Originallooſe, 

nämlich: Ganze a Rthlr. 3, 13 Sgr., Halbe à Rihlr. 1, 22 Sgr., 

Viertel à 26 Sgr. gegen Einſendung des Betrages durch Poſtkarte oder 


5 Die amtlich angeſtellten Obereinnehmer 
Gebrüder Stiebel 


Seilerſtraße 41 in Frankfurt am Main. 
Pläne und Liften gratis. — Schreibgeld wird nicht berechnet. — 
Prompte Bedienung. 


ups und geln Augen, 
| Weizen- u. Roggen Kleie 
tte zu mäßigen Preiſen empfiehlt?“ 
o0 | gbi uk nj Bauk ig 
Lee e u br. . 


— en m ie re, d 


Mein bedeutendes Lager von Herren- da 
Stiefeln empfehle ich hiermit, Beſtel⸗ 
lungen und Reparaturen werden durch 
meinen Werkführer (aus Warſchau) aufs Billigſte m d 


Oromptefte ausgeführt. . J 
Louis Gehlen. 


Berlinerſtr. Nr. 11. 


Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. Bekanntmachung. Obwieszczenie. 
Die Lieferung der fü: die Häptiihen] In unier © fenf&arts-diegifter ift zu⸗ Die gerichtlichen Eintra ungen in das] Sadowe zapisy do rejestrów han- 
Armenanſtalten erforderlichen Oekonc.foge Verfügung vom 8. November Handels. und Geroffeufchaftt-Re.ijter, dlowych i spółki, bedq w roku 1872 s 2 L a 
mie» und Verpflegungs bedürfniſſe und — heute folgende Eintzagung be r im Raufe des Geſchäfts⸗Jahres Im Eonimiffions: Verlage von Ouls 
war von ungefähr wirkt worden: 2 ; F 
r pes Laufende Nr.: 182. 1. in dem Preußiſchen Staats- Au⸗“ I. w Donosicielu pruskiego pań- A. 5 
50,000 Pfd. Roggenbrod, 20,000 Pfd.] Kolonne 2. Birma der Gefelfgaft: jeiser, stwa IS Ein 
Semmeln. Teatr Polski w ogrodzie Poto- 2 in der deutſchen Poſener Zei- 2. w niemieckiej poznańskiej i è > 
II. ckiego w Poznaniu tung, i “ gazecie, _ x 0 Vommerſches Herzogthum 
13,000 Pfd. Rindfleiſch, 1500 Pfd. Kalb] Kolonne 3. Sitz der Geſellſchaft: 3. in der Berliner Börfen-Zeitung 3. W berlińskiej giełdowej gazecie und eie 
fleiſch 1000 Pfd. Schwelnefloiſch, Poſen; bekannt gemacht werden. ogłaszane. n - 
1300 Pfd. Hamme fleiſch, 600 Pit | Kolonne 4 Rechts oerhällniſſe der Gesell Poſen, den 13. November 1871. Poznan, dnia 13 Listop. 1871. 2 
Speck, 180 Pfd. Schweineſchmalz. ſchaft: : re A Königl. Kreisgericht. Królewski sąd powiatowy. fil f [ en- om Urei 
900 Pfd. Kaffee 800 Ife. Zucker, 29 eb = haot ei Erſte Abtheilung, së gdziat I. zs ) 
Etr. Reis, 150 Pfd. Gewürz. Theater U ternehmen geeignete: Auktion Syphilie, Gomehioenes |E Kulturgeſchichte des Schwetzer Kreiſes 
Gebäudes u. Ausſtattung tefjelbe x Ünatkraniiroie. heilt brief nach den archivallſchen und anderen Quellen bearbeitet 


Freitag den 24. d. M. von 10 lich, grändl, u. schnell Speelalars: 
Une ab, werde ich wegen Verſetzung] We. Meyer, Kgl. Oberarzt 
St. Martin 4 Wer lése, Loipzigerstr. 91 


diverſe Möbel, Haus - Ge- Für kranke Frauen 

räthe, 1 Gebett Betten, bin ich tägli von 10—12 uhr zul 

und um 11 Uhr 9 Stückſſore gen. 

neues Tiſchzeug Dr. L. Josep i 
arterre. 


gegen gleich baare Bezahlung meiftbie- 8 
tend ver kaufen. r Getlan, — 


Drange, 
Auktlons-Kommiſſarius. 


5 Holz⸗Verkauf. 


Montag den 4. Dezember c. 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſoll im Forſthauſe zu Neuge⸗ 
dank kiefern Langholz, Kloben-, 
Aſt⸗ und Stockholz gegen 


um Zwecke der Vermiethung. Dr 
ertrapl kalirt vom 22. April 
1871 und ift auf unbeſtimmte Beil 


4 Gtr. Weizenmehl, 100 Cir. Roggen⸗ 
mehl, 14 Ctr. Perlgraup:, 4 Etr. 
Weizengries 15 Ctr. Buchweizen 
gries, 14 Gir. Graupe, 24 Gtr. abgeſch loffen. 

Hirfe, 50 Cir. Gerkengrütz“, 38 Ctr.] Des Srundkapital beträgt 60 0.0 

Haſergrütze 20 Hektoliter Bohnen, Thlr. in 1200 Aktien à 50 Ther., welche 

35 Hectoliter Erbſen, 7 Heckoliterſ auf Namen leuten 

Zwiebeln. Der zeitige Vorſtand befteht aus: 
V. J. dem RMitterdutsbeſtüer Ignace 

50 Säcke Salz * Pfd. v. Grabowski auf Wronkt, Kr 

3000 Pfd. Butter. 

$i VII 


Samter, 
2. dem Literaten Theodor v. Zych⸗ 
15,000 Liter Milch, 400 Liter Butter- 
milch 


von Richard Wegner, Ob. Megierungsrath. 

Ein Beitrag zur urkundlichen Geſchichte des Deutſchthums in Weft- 
preußen, wie auch zur Kenntniß der Alterthümer dieſes Landes thelles, 
mit zahlreichen Illuſtrationen und bisher noch ungebrudten 
hiſtoriſchen Dokumenten. 

Preis 3 Thlr. 10 Sar., eleg. gebd. 3 Thlr. 22½ Sgr. 

Wenn die polniſche Preſſe die Berechtigung der Deutſchen be⸗ 
freitet, im kommenden Jahre die hundertjazrige „Wiedervereini⸗ 
gung“ Weſtpreußens mit Deutſchland zu feiern, fo findet der Leſer 
diene in dem Rahmen einer deutſchen Ordenskomthurei ein 
dö hſt anſchauliches und in feiner thatſächlichen Begründung unwider⸗ 
le lich ſprechendes Bild davon, welche Fülle deutſchen Lebens ſich im 
Mittelalter grade in Weſtpreußen entwickelt hat. 

Auch zeigt der Autor, indem er im erſten Theil ſeiner Arbeit 
nech Beltuchtung der älteſten Vorzeit aus mannigfachen intereſſanten, 
auf germaniſche Urbevölkerung hinweiſenden Alterthümern des Kreiſes, 
die kulturhiſtoriſche Entwickelung des pommerſchen Herzogthums Schwetz 
darſtellt: daß die polniſche Herrſchaft, wenn fie auf oſtpommerſchem 
Boden auch der des deutſchen Ordens voranging, doch auch nur als 
eine erobernde Macht dort Fuß gefaßt hat, indem fie die eingeborne 
wendiſche Bevölkerung unterdrückte. 

Uebrigens hält ſich der Verfaſſer von jedem polemiſchen Tone 


linski zu Poſen, 
3 dem Doktor der Philoiophie Wla⸗ 
dyslaus Lebinski zu Poſen. 
Die Willer dertlärungen des Vorſtan⸗ 
des find für die Geſellſchaft verbindlich, 
wenn fie mit der obigen Bisma und de: 
Unterſchrift gweler Mitglieder der Di- 
rektion gezeichnet find. 


VIII. ) 
1400 Flaſchen Grägerbier, 500 Flaſchen 
Kobylepoler * à % Liter. 


12 Schock Stroh. 
X. Die von der Geſellſchaft ausgeßen⸗ 
4000 Pfd. grüne Seife, 400 Pfd. harteſben öffentlichen Bekanntmachungen er» 
Seife, 300 Pd. Soda, 30 Pfd. folgen durch 
Stärke, 2 Pfr. Puderblau, 100 Pfd. Ozlennit Poznan ii zu Poſen, 


Der Borverkauf 


in der reinblütigen Merino- 


Heerde un Stein, , Meite 
von Bahnſtation Sibyllenort, be⸗ 
gann am 1. November c. Si 


i is r ern, und läßt Schritt für Schritt auf urkundliche, großentheils une 
el far 226 Sabr pri rt ne a gleich baare Zahlung verftei-|bilnort iR per Bahn 20 Minuten von liai — * Wilen 2 — und in — e wie 
Submiffion 1 —.— Kraf 2 — gert werden. pian pat erh DEAN, it dend in einem befonderen Regiſter angegebenen Quelle geftügt, die That- 
„ Sale e Die Forſtverwaltung. 3 Bab 1 lachen Fat it ben Iahre 1466 fäliehende Wert Bildet ein fel. 

5 — , ̃ ‚ . ahnho s a 5 
ge mga Mem a Sane Path Baans EX S 
a ipee etwaigen Offerten n  Bolen, ben 20. November 1871. Augenkranke Gräftich Saura Hendel von g, es- in urs geeli. 
verfiegelt und mit entlprechender Auf- 33 jeder Art finden Aufnahme HN: a hy ee 
ſchrift verfehen, ſpäteſtens bis zum PACE heilung. fund Behandlung bei A. Bobertag. 


Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 

®. November, gen des Bauunternehmers Valentin 
Vormittags 11 Uhr, Schmidt in Poſen hat Carl Schön⸗ 

u welcher Zeit die Exöffaung erfolgt, [brunn aus Poin nachträglich einc 
fa unferem Armen Bureau auf dem] Horderung von 723 Thlr. und Binfer 
Rathhaufe bei dem Burrau » Vorſteher, fangemeltet Der Termin zur Prüfung 


Auf dem Dominium Wi- 
toslaw bei Alt-Boyen find 
100 Maſthammel jofort und 
Mitte Dezember 8 Maſt⸗ 


Dr. Lewinski, 
prakt. Arzt uv. Speclal⸗Augenarzt. 


Unbemittelten unentgeltliche 


Weihnachts-Ausſtellung. 


F. A. Andrae aus Landsberg. 


1 di e Br Vom heutigen Tage ab habe ich in Polen Alten Markt Nr. 77 vis-à-vis 
2 — en 9 eſer Forderung if auf den Behandlung. ochſen ſowie einige Kühe und|der re eine Niederlage und Ausftellung von Pfefferkuchen, Eon. 
zung?» Bedingungen können 5. December Cs junge Maftſchweine abzugeben. ert weben Ehocoladen und Baumfaden e 
im Daran dee Eladtlazareths 9 11 Uhr. Zahnarzt . — eiee Beag lung ; ee > 


in den Dienfiftunden eingeiehen werden vor dem Concur mmiflae im Con 
Poſen, den 21 November 1871. fcurz: Burrau Nr. XI anberaumt, wo 


. von die Gläubiger, welche ihre Bor- $ 
Der Magiſtrat. derungen angemeldet haben, in Keint- malen „ Auf dem Dom. Bolohowo, p. Mur 


; Sprechſt.: Borm. von 9-1/1- 
„Bekanntmachn . niz cz —.— Nen 1821. Nachm. von 2½ 6. Coplin ftehen 400 Maſthammel zum 
Í irta 


1. Deember d. I. im] „Polen, | š 7 
Deutschen Reiche Die Veitshablung ſtall.][Königliches Kreisgericht uf 


welche unter Leitung der vom Magiſtrat Erſte Abtheilung. mee a 
Prerstera.mrorererenN 


Band Beater aus der Sr] Königl Kreisgericht 
Der Ausverkauf meiner 
zurückgeſetzten Waaren 


—— bewirkt werden wird. Zu bie 
— Kleiderſtoffe aller Art, fertige Roben, Mäntel, Jupons, 


F. A. Andrae aus Landsberg. 


rämien-Aniehen der Stadt Venedig v. J. 1869. 


Obligations-Loose à Frances 30. 
Haupttreffer: 


lire 100,000, 80,000, 70,000, 60, 000, 50,000, 
40.000, 30,000, 25,000 etc. 


In den nächsten Jahren finden 5 Ziehungen jährlich statt, am 
31. Januar, 30. April, 30. Juni, 30. September und 30. November, 

Jede Obligation ist bis zur planmässigen Rückzahlung mit we- 
nigstens Frs. 30 oder Thlr. 8 an allen Gewinnziehungen betheiligt. 

Gewinne sindin Venedig, Mailand, Frankfurt a/M., Berlin e 
ohne jeden Abzug zum Tagescourse zahlbar. 


Kasprowicz 


zu Poſen. 

em Zwecke werben vor dem 1. Dezem-] Abtheilung für Civilſachen. 
ber c. an jede Haushaliung Formulare] Poſen, den 4. November 1871, 

ausgehändigt werben, in welche diej Am 29. September 1870 find auf 
Haudgenofien einzutragen find. In ge-] dem Dominialfelde zu Milo in einem 
eigneten Fällen wird der Zähler gleich irderen Topfe circa 1500 Silber⸗Mün⸗ 
die Eintragung der Namen der Haus⸗ zen gefunden worden. Alle Diejenigen, 
altungsmliglieder in die Zormulare] velde auf diefe Münzen, letzt deren 
dernehmen. Die Einwohner Poſens, Erlös von 90 Thlr., Eilgenthum zan. 


dlfprüche zu haben vermeinen, werden 5 ` z ; k jese Obligations-Loose, mit deutschem Stempel versehen, sind 
FE — ee iE A dieselben ſpöteſtens in Baſchliks, Schürzen ıc. 2, ſowie Teppiche umfaſſend —| a Thir. 6. bei allen Bankiers und Geldwechslern zu beziehen. 
ligen herren Bamiliensu Haushaltungs. dem am Bei Uebernahme kleiner und grösserer Partieen beliebe man sich 


bezüglich der Conditionen an S. Steindeeker & Ce. in 


e werben tuds b. Bern | 7. Februar 1872, enthält in dieſem Jahr eine überaus a 
lare bis zum J. Dezember d. J. früh . 7 große u ee íY en. 

r inge e . k 5 i: ach iehung am 30. November a. e., Haupttreffer: Frs. 
falle ase ne beg , Set geh., rn zu ganz ungewöhnlich billigen 100.000. s m a. e., Haupttreffer: Fra 
ten Fragen gewiſſenhaft und erſchö fend N.. 13 anfiehnden Termine anzumel- Preiſen. 


m beantworten. Am 1. Dez. c. werden] den, widrigenfalls fl: bamit werder A 
Formulare perſönlich abholen, revidi. Bekanntmachung. Voſen, Markt 63. Robert Schmid 


terau| die Herren Zähler die ausgefüllten fp äflubtst werden. 
ren und, wo es nöchig ik, bericht ger. 


SGegftempelte Venetianer 30 Fres.⸗Looſe empfiehlt à Tylr. 6 das 
Staatseffekten-Beſchaft von Meier Schwarzſchild in Frankfurt a. M. 


161. Frankfurter Stadtlotterie, 


Des Schreibens unkundige Perſogen] Ja dem Konkurſe über das Wermö- i inne: 000 — 23 — 
en ebe Igen des Raufmanıs Sfaae Fon (vorm. Anton Schmidt). Gewinne: F. 200, ev. 2 Mal ß. 100,000. — 8. 50,000. — 
in das Formular überlafjen müſſen. mann in Poſen tft zum öffentlicher i ZOON; =R 9595 e NE fiet 3 1. Klaſſe. — 
r Alle Einwohner unſerer Stadt we Verkaufe der ausſtehen den Forderungen Specielle Preiscourante ſowie Auswahlſendungen ſte⸗ e En - x E x; dn ben plaumäpigen Ein. 
den erſucht, den Mi bürgern, welche dae fim Betrage von 459 Thle. 6 Sgr. 1 ; agen gegen Pofteinzahlung oder Nachnahme: % à Thlr. 3. 13 Sgr., ½ a 
- | Bäpiamt übernommen paben, led: 5. Pfl. an den Meiflbietenden ein Ter. hen im November zu Dienſten. Thlr. 1. 22 Sgr. “ à — 26 Sgr., der amtlich beftelte Hauptcollecteur 
ICH En n p E L922 2 E 
” eres au setbetien, 5. December c., Si zen kurzer Zeit — in meine Kollekte drei Mal das große 
E fege“ i d eee Vormittags 11 Wor, Malginen-Steppereien werden angee] Loos, in Iegter Ziebung auf Rr. 2806 1.7104,000. 


Wollene Hemden eigener 
Fabrik von 


20 Sgr. 


an, empfiehlt die Wäſche⸗FJa⸗ iind wieder vorräldig bei 


das Vertrauen, daß fie im Hinblick auf, ‘Com 
die en th dee taten: I 1 ry bieft 
für Staat und Gemeinde din Herren poſen, den 16. Nov. 1871. 


Zählern möglichft entgegenkommen, die-] ; f 3 
fen ihr freiwilliges und unentgeltlich[Nönigliches Kreisgericht. 
Er f Grfie Abtheilung. 


nommen Schützenſtraße 22, 3 Treppen, 
bet Frau Baer. de en 


Viehſcheeren 


ven 1 amerifaniiches 
Jaßnſchmerzen Pen pro Pam 
weltberühmtes Zahnmundwaſſer 61/2 Sgr, zentnerweiſe Hil- 
für Inne iga serien: me liger, empfiehlt 

en ar 
Standes- Berfonen — if. Un Isi or Busch. 


äblige Atteſte liegen zur Anſicht vor. - 
; E Hückstaedt, Berlin Prachtvollen 


Luckauerſtraße Nr. 9. r ruſſiſchen C abi 
Zu haben à Flaſche n Hen Ent u 


In Baier * erkavff ah — 
verknü „mog ⸗ 
2 — a — Auction 5 brik von H Prei 
len wird, daß vollſtftändige u. zuver älfl,e D M W h a a 88. 
Tatiſtiſche eſultate erlangt werden. Freitag den 24. November III. arschauer Ir. Breslauerſtr. 2 
Eye noii Aurtiouslokal Magazinſtr. Nr. 1 Markt 64. wied au Lausen a-fudt, Aire in Ir 
* Direktor. on aide Möbel, ale: in Schuppenpelz Palefot⸗Form, if Eve" der Dicker Jung. iF verſendet gegen Poft 
7 4 12 erie 
Der Magiſtrat. fpinde, Schreibpulte, Rommo«| — - 0 - Mertin, iſt ein eiferner Kohofen zu 5 Sgr. in der alleinigen Nachungme u! armeifung * un 
Haus. u Wirihſchaftsgegen · Für Putzmacherinnen! berufen. Niederlage b. Amalie . Altea, rg „ ei 
Zur —— minus lici-] fände öffentlich v rfetzern Engl. coul Sammet à Elle 5 0 e 
tando des Baues einer renen 
Königl. Auktions Kommiſſ et 3 p angen und 
lenica wird ein Termin auf Hierdurch ferdtre ich den Wirth 1 Rp ad „„sajection u. £ 8 Vaſſerſtt. 8, f 9. 8 7 aerlegt, 
den 18. Dezember c. Saban 5 De He Son met à Elle 15 Sgr., ſowieſa ſyphilit. Affekt. meit in wenig. N 
r : - s — Ebenſo raſch u. gründl. hebt N 2 möbl. Zi billi 
im Probſteihauſe angeſeßt, Ben Stieftochter Amalie Radland, deren i ännt. Schwäche, Frauen- u.] Eine neue Sendung Aepfel, ein cug 3 albbarfftr. im 
chem Bietungsluſtige mit dem Be⸗ ' Preiſen. autth. m. bewährt. füdam. en vorzügl. Sorten, find ange- 
t 7 > ren. 
5 kr. Lotterie eee 
Ortsprobſt eingeſehen werden kann. Niewiera bei Dufznik. Markt 60, Prima Weizenftärke à Pfd. 5. Sgr ** 5 B g 5 1 00 2 1/3 8 Thlr., ½ ak, %, 2 Thlr., %,, 
, eine möblicte ohnun t au 
Der Kirchenvorfland. ill Berlin, Molkenmartt 14, 


ft erleichtern und dadurch mitmir. 
Poſen, den 22. Nooember 1871. Bormittags von 9 ndr ab n erde ih Im Ein gebrauchter Meiner, eijerner Ofen 
Tiſche Bettſtellen Kleider. eilig u verkaufen. Näh. l. d. E. d 3. In der Wagnerſchen Ofe fabrik St. 
Kohleiß. den, Aktenrepoſitor. ꝛc. fo wi 
Rychlewski, 271 Varaguai⸗ Wuttke in Voſen.]. Friſch geſchoſſene Rehe 
Scheune auf der Probſtei in Opa⸗ í /a Sgr., ſchwarzen echten E fi im Rehe, 
fhafte-3nfpeltor Genn Mog Lavgner Sgr. ſchwarzen Patent⸗Sam Rebe gewonnen, beilt jede Gonorrhoe Isidor Busch 
um 2 Uhr Nachmittags 9 5 ee ls Wilhelmsſtraße Nr. 1. * 
àn kann, mir, als Großmutter feiner| edene Bänder zu billigen 
Wobnort anzugeben, well ich dieſelde . - 3. Stock Nr. 32. 3A. rechts. 
merken vorgeladen werden, daßſals Erbin meiner Nachlaſſenſchaft ein u. itten Spez⸗Arzi Dr. A. H. K 
Zeichnungund Koſtenanſchlag beim ſſezen wit Wilh. Neuländer, kommen. 
u. trockene Kernſeife empfiehlt 1 Thlr., ½ 1 Re! 
Julie Quiram. Ecke der Breslauer Straße. S. Poſener in But. Herren vom 1. Dez. ab billig zu verm. lig, Welk Menges 


RSi 


” Herr L. M. Goldberger (vom Hause J. I. Goldberger.) 
a - H. Baschwitz (vom Hause S. Baschwitz & Sohn.) 


Bankgeschäft zu gute kommen: 


Servoirs für Spiritus und Oel; Lager-Häuser, an welche sich die nutzbringende Beleihung von Lagerscheinen (Warrants), Kauf- und Verkaufs-Anträge eng anschliessen. 


Berliner 
Produclen- u. Handels-Bank 


Grund-Capital 4,000, 000 Thaler 
20,000 Actien à 200 Thlr. = 300 Fl. Silber. 


40 pCt. Einzahlung. 


Aufsiehtsrath: 


Herr H. Badewitz, von der Firma A. Reissner Söhne, Vorsitzender. 
- Alfred v. Lindheim, Director der Wiener Handelsbank, erster Stellvertreter des Vorsitzenden. 
Hugo Wolff (Platho & Wolff), zweiter Stellvertreter des Vorsitzenden. 
- A. Frentzel (vom Hause Bertheim & Frentzel), 
- Friedemann (vom Hause N. Helft & Co.) 
- Mich. von Grünebaum, Aufsichtsrath der Wiener Hande Isbank.) 
- Th. Werther (vom Hause Th. Werther & Co.) 
- Bank direktor L. Löwenherz (Berliner Wechlserbank). 


In den Vorstand sind delegirt: e — — 


- Max Mamroth (vom Hause Max Mamroth & Co.) 


Zweck der Gesellschaft. 


§ 2 des Statuts: 


Zweck der Gesellschaft ist der Betrieb von Iandelsgeschäften jeder Art. Insbesondere erstreckt sich ihre Wirksamkeit auf: a) den Kauf und Verkauf von 
Producten und Waaren, die Veranstaltung öffentlicher Auctionen und Submissionen, die Uebernahme und Ausführung von Lieferungsgeschäften, die Besorgung von Ver- 
frachtungen, Speditionen, Verzollungen, Assecuranzen und sonstigen für den Geschäftsverkehr erforderlichen Transactionen; b) die Errichtung von Lagerhöfen und Waaren- 
häusern, die Ausgabe von Lagerscheinen (Warrants), die Beleihung von Producten und Waaren, sowie die Gewährung von Vorschüssen, vorzugsweise auf die von der 
Gesellschaft ausgegebenen Warrants; c) den Betrieb jeder Art von Bankgeschäften; d) financielle, commercielle, landwirthschaftliche Unternehmungen oder die Betheiligung 
an solchen; e) den Erwerb von Grundstücken Behufs Förderung der Gesellschaftszwecke. Die Geschäftsthätigkeit der Gesellschaft erfolgt innerhalb dieses Wirkungs- 
kreises sowohl commissionsweise als auch für eigene Rechnung. 


* 
Die Berliner Producten- und Handels-Bank will dem Producten- und Waaren-Verkehr diejenige Kraft zuführen, welche bisher nur der Industrie und dem reinen 
die Kraft des vereinigten Kapitals. 
Der nach $ 2 des Statuts der Bank zustehende Wirkungskreis gestattet die so mannigtaltigen und ausgedehnten Zweige des Producten- und Waaren-Handels 
zu cultiviren, 
Wir erwähnen hier nur das lucrative, auf dem Eiffeetiv-Handel basirende Commissions-Geschäft in Getreide, Spiritus, Holz, Wolle, Petroleum, Metallen etc. etc.; 


die vermittelnden Transactionen zwischen den grossen Stapel- und Iandels-Plätzen mit Beihülfe der zu diesem Zwecke zu errichtenden Commanditen. 


Fur unsere Handels-Beziehungen mit Oesterreich wird unser freundschaftliches Verhältniss zur k. k. priv. Wiener IHandels-Bank für den Producten- 
Waaren-Verkehr nicht zu unterschätzen sein. 


4 


Die Bank will ferner alle die unserem Platze noch mangelnden Einrichtungen in’s Leben rufen, welche andere grosse Handels-Städte meist schon besitzen: Re- 


Durch die grossen Transactionen des Producten- und Waaren-Verkehrs ist von selbst ein Bankgeschäft gegeben. 


Die Bank-Abtheilung des Instituts wird neben der Pflege des Commissions-Geschäfts, des Giro- und Depositen-Verkehrs, in der Lage sein, dem Geldmarkt zu 
dienen und denselben für die speciellen Zwecke der Gesellschaft zu interessiren. 


0 * 5 2 rr n WR E 2 


Mein kleiner gelber Pintſcher, 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: N ge 
Namen Hektor hörend, iſt geſtern Abend 


Kalendarz, polski i gospodarski g Sys ten A 


dla Wielkiego Księstwa Poznańskiego- na rok|"Intpiss, verfdtwunden. ; 
Pański 1872 2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., meer Meme Dep Bieten 


Eine Wirthin in geſetzten Jahren, 
beider Landesiprachen mächtig, melde Stadi- Theater. 
mit der Milchwirthſchaft und Kälber] Donnerftag, den 23. November. De 
zucht Beſcheld weiß und für den un.] Poſtillon von Lonjumean. 
Serbeicatheten Beſitzer die Küche und miſche Oper in 3 Akten nach dem Fran 
Wäſche zu Leiorgen hat, findet auf] zöſiſchen von M. G. Friedrich. Muf 
Vorwerk Carlshoff bei Gneſen 


D allen Ka: Lustig, Werke. 
e Wer e. 


x D Ea in brillantem Farbendruck- 
Umschlag à 10 Sgr. Ein Vademecum 
von Witz, Humor und Satire. Die 
Leipziger” Gartenlanbe Nr 45 sagt 


hierüber :) Die lustigen Werke des ner 10 Poſen e 16. dauernde Stellung (vom 1. Januar K et 8 > 24. Nov. 6. Gaßſpi 
1 2 t reita € 

bekannten Kladderadatsch-Mitarbei- pojedy czo Sgr. : N 7 Hillner, Juſtiz Aktuar. u Gehalt EN Leißungsfähig⸗ des baa Otto Lehſeld vom Groph 
ters Dav. Kalisch enthalten Kalendarz ten zawiera, prócz astronom. i ko- wglichen Hof⸗Theater zu Weimar 
ausser den gesammelten kleineren 


Sehr viel Köchinnen |"; 


können mit gutem Lohn plazirt werden] Roſa Gundermann in Halle a. S von 3 in der Bearbeitu 


durch das Bureau der Frau zeige Hiermit Freunden, Bekannten und on a 
Anders, Verwandten — ergebenſt an. Lear: 15 rr Otto Lehfeld. 
ae Straße 19 in Hofe. Mar Oettinger, 

in junger Mann, der das Produt | _ Berlin. Saifon- Theater 
ten-@eiäft in Breslau erlernt dat 15 Als Verlobte empfehlen ſich: Eomnabend, den 25. Non Dei 
päter noch in einer chemiſchen D Leopold Herrmann, der Frl. Ref „Stolle vom Stal 

Angufte Puvermacher. er rl. Riſemann⸗Stolls vom Sta 

tlin — Bromberg. theater in Bremen. Das Mile 


mittel⸗Hondlung und Oehlmühle soki, 

, i Die Verlobung ihrer älteften Tochter 92 u. Sefan San Eie — 
P 12 Pants mt Senn Bildern von W Mannſtädt. Mu 
bald oder per 1. Januar 1872, P 

Herrmann J. Berlak 


oi von Demſelben. 

ein Unterkummen . zus Sckwerſenz beehrt ſich allen Freun Erik, Tauber 
ne] Volksgarten Theater 

Meldungen nimmt die Annoncen 


ne Samtır im November 1871. pe Be Ede ee l 
a e er ublanzertin - 

an e eaten . C. f. 1188 at) Henriette Lippmann. dt figen a 
Water-Cloſets, „ Bronkeehr. 10, 3 Te. L, ift fofo: | gegen. 


Adaker. — Ein Zündhol; zwiſchen zw 
Feuern. — Mein Trompeter für imme 
n, mödl. Bimmer zu verm. Ein tüchtiger Bureaugehülfe Auswärtige Freunde und Ber gl . 
hermetisch verſchloſſen, W em möblirtes Zimmer zuf beider G mäggtig, ſucht Stei| kann te benachrichtige ich dat meint 
eh ge empfiehlt zuſ verw iethen. 2 Gef. Adreſſen durch die Exp. on a a 
etle + i 
8 Im Haute, A i Me, G; 6 thnn > l. unter. F. K 28. erbeten. 10. 


ke Kran kenlazer em 10 
H. e Elug, vom 1. Apeit k. Ein evang. Hauslehrer, muſil., bis Mid. faaft entſchlafe ff. 
Friedrichsſtr. 3 ram —. ein geräumiger Baben ne T rtia vorbereitend, m t fchr guten Zeug. Samter, im November 1871. 
Bu der om II. Januar 1872 PEIA 2 Nebenzimmern vermitethet n. aſſſen ſucht Stellung. Off, ſub M. 10. Louiſe Stock. 
findenden Ziehung der auch Remiſe und Schültboden. ae restante Carnit, Ob.richlefiin. | rr. 
a une Ein alleinftehender Bet: tiv ange fen. 


Cölner DombanLotterielztaurere, Karoneenteg Re 0. | | „En,iüetspehenne BR itto auget, Mittwoch 


fd L 1 Thlr. in der Exped. 4 Jahreseinko 900 € 
Ds Bofe: Zeng ma date. | Ein tüchtiger Pi W Sume at ui son mgri] den 29. d. N. Zu Dejeuners, 
Eine Wohnung von 4 biş 5 Zim⸗ ie ba Nan ail x dene ein eat ur — findet im Saale der hieſigen Loge ein Diners und Soupe ; 
z m ie a r 
mern, fofo:t rer in guter Stadt⸗ [A 4 Concert empf. hle ich meine Wel 
anter freundlicher Mitwirkung des all. ſtuben⸗Lokalitäten. 


scielnego, 

Wyklad nowych miar i wag 
wraz z nauką ułamków dziesiętnych i 
osobng tablicą wizerunków ty 


h| e 
miar i wag w naturalnéj ich 
wielkosci. 


Comptoir⸗Kalender ai ss Su 


1872. Preis 2½ Sgr. 
Poſen, Oktober 1871. 


Gofbuchdruckere von ka Decker & Co. 


t 5 Aft 
witzigen Beiträgen im Kladderadatsch König Lear Tragödie in 


auch die vielbekannten und vielge- 
spielten Berliner Possen: „Berlin 
Vird Weltstadt,“ „Aurora in Oel,“ 
„Der gebildete Hansknecht, “ „Otto 
p ellmann,' „Doctor Peschke u. "Grä- 
1 a: Guste.“ — Die fünf lefte sind 
reich mit Illustrationen geschmückt 
and eine wahre Lachapotheke ge- 
gen alle Hypochondrie und Lange- 
weile. 
| = Verlag von A. Hofmann & Co. in 
Berlin. Bureau des, Kladderadatsch“, 
2 39. 


Franſtfurter 
161 Lotterie, 


Ziehung erſter Klaſſe 5. und 6. 
2 Dezember 1871. 
. 


26 Sgr. Thlr. 1. 22 Tür. 3 
Pläne u. Ziehungsliſten gratis 


. Litthauer. 
Posen, Wilhelmsplatz 17. 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung den 5 und 6. Dezbr. -akir 
Originalloſe 1. Klaſſe a Thlr. 13 
E Gr. Getheilte im Verhültniß g 1 3 7 

Poſtoorſchuß oder Poſteinzahlung freo. 
zu beziehen durch 


Wen Verlobung mit F-äuleip 


Die Mirostion. 


RMeſtauration 


Wultadiehaufen. 


Morgen Freitag den 24. Noori 
ber von Nehmittaz $ 2 Ubr ab zu 
Kaffee friſche eigen gel gr“ Pfant 
pa kuchen ©. Vogt. 


É RT RT PT Waſſerſtr 15 ift ein heizbar t 
Ft anf er otterie. $ | möbl. B, perat vornheraus ſof. 8 ie ih eNe vibi 
Za der ah 5. Dezember d. J be 


thete e für dauernde 
inn. vorletzten Ziehung empfehle ihre A'reſſe mit Photographie. aub 
1 888 i 3 Sgr. und bare 1 — k 


gen % Geſchäftsführer V. 9702 innerhalb 14 Tagen an die 
Re ai eine: Bäderel wrd ef. 58.1 Ei Ba i a ee Een 
| rn Pri badaſt 758 Colccte. IIeſucht. Adreſſen an Elſas Bap erbit brieflti 

lorenz Eine mbl. Siuhe im zw. Stock vorn 


3 in Fran ak fraus für 3½ Thlr. vom 1. Dec. zu 
„ ban Sie 7 


dis 24 Jahren, I N mit ein · m Ber» 
mögen von 6 10,000 Tolr. belieben 


Py 


egend wird geſu Adreſſen werden unter Chiffre 1. S. aſcht mehr ungewöhulſchen. Wege ſich 
el, 5 Adreffen b übe man an die Exped.] dei * Arved. dieſer Zeitung entgegen. bald zu 
Haupt⸗Coll 5 in Frankfurt a /M. jemeinen Männergeſang⸗Vereins, der : 1 
zug ben. N Opermmitglicder Fräulein Schirmer] Lieferungen außer dem Hauff 
Hierauf reſleclirende Damen von 17 werden prompt ausgeführt,. 
meiſter Rigg, Opernfänger Krüger, 
Glomme und Büſſel, zum Beſten des 
Kinder ftatt. Wein⸗ Großhandlun 
Programm wird in den nächſten Ta. ——— 50 9. 
Billets a 10 Sgr. find vom 23. e] Heute Abend friſche 
ab bei Herrn Bote K Bock zu haten Schmorkohl, wou er 


per Fe ae Jeg ab. r C deere perheirathen. 
Frau Büſſel, ſowie der Herren Kap M- 
Fonds zur „Ehriibefipeerurg für arme Julius Buskow, 
gen veröffentlicht. Bahnhof. 
LA 15 Sgr. 


10 9 tinlo 


—— — —A—U— 4 — — nn 


* 1 Poͤrſen⸗ Telegramme. 


je 1144-5} bezaß t, | — Rubel Mil, BD. ore 285 Wi - 
— er Schluß B. pril Dai 5 Fr 8 u G. — Sols itas feft, per 100 Eiter a. 00% 
loko ohne Faß 221 $- Ri: bz, Nov. 227% bz. Nov.-De: 22 dz, Dezbr.⸗ Jan.! 

Jan ⸗Bebr 23 bg. Bcühſahr 22 ¼, 4, % b. — Megulirungspeeill 


I Notiz folte 73-724 heigen) Jaduſtelepaplere fe, Surah 
Li ke 106“ bez. u. sä Ob chief, Gilenbapmbebarf, 997 
der Börfe war 


e 1 8. 1864 — 
* bau Akti 0 U 106 8. Saurahütte 112 -154 bi. desi; Dis. Weizen 81 Rr. Roggen ööz Rt, Naböl Rt. Sy er tus 22 N. 7 
Batten at 1 55 Man ace Bank 1634 1 5 Oeſterr. Kredit · . 11,000 Etr. . . ogg n. em lofo 64 Rt j 1. f 
s i Bankaktien 8 50 *. Oberſchleſiſche 1 i 6 do. do. 90 G. do. Roz» Fe * Agai Ebi Dee . 65 bz, Jan.⸗Febr. 65 B (OR. -B. 
Lit F. 97} bz. do. Lit. G. 97t B. do Lit. H. [Amtiſcher Produnen ee Rieefash 
102} B. Rechte Oder Ufer Bahn 06.307 ine do. St.-Prioritaten | ro he, animirt, Gebinde 15 16, alt 17—19, fein 20—21, bödfetm 21-7 
113} by u © e e ial do. do. neue. Döer- | Thle. — KRleefaat, TBn höher, orbinde 16—17, mittel 18- 20, fein! 
| ichle 105 Lit. A. u. ©, 210 BD, Amgrilaner 97 bz. Ita⸗ a. 38 * ee it 8 3 il (9. 3 pfd A baper; pe — 
E lieniſche Anleihe —. —— v. Hez 3. u 8. Jan. $. U pr 
1 558 bz, B. u. G, Mai⸗Juni 554 bz. Weizen pr Rovbr, 78 B. 4 
| im, 22. Nov. a duien- öre. Thermometer: 30 + Sele k Foose. riat 10 87 er el ae = a 7 
Bert eter: . pinen fe 8 — r. — r. Roobr. 
Witterung: frübe. — Die Stimmung für Roggen war heute ſehr mait. nenstanen eragı, pr. Gir 75 76 Egi — Seinfußen begehrt, vn 
Der Kontraft gegen die Beftigkeit der letzten Bitte trat befonders darin zu —96 Sar. Rüb öl unverändert, foto 143 B, pr Norbe. 14 bz u. 
Tage, daß es an Käufern fehlte ſo ur mä igr Offerten ſchon einen Druck — Dez 144 B., Da Jan, Jan. Febr. u. Hebr. “März 144 B. Apen 
auf die Preiſe auszuüben, ten. tgi” nbandel. biteb- dabei eng 134 B. — Spir tus feſter, loko pr. 100 Liter à 100% 234 B., 237 
begrenzt. Loko — — Belkauf Jö Bei "ei Eigner — 5 100 75 2 — 5 Br == 2a 75. — — rc 1 B., . 
ſich, um Verwendun an t zu indem, m jechtesen an. 22 an.⸗April im Verbande! 3. April⸗Ma u. 
di 0 1000 Kitog: — | — Zink Die Börſen⸗Kommiſſto 
. ee Weizen Tomate Die geh Pre igen höheren Peel kaum En Beeife der Sers am 
b:hauptetn. Gekündigt 8000 Str. Kündigungspreis 83} Mt. per 4 1000 Ieis Breslau, den 22 2 Ror f 8 
afer loko durch Ami viel Angebot gedrückt, Termine Be; Rüböl vertan, den * 
è ehe fill und aum e 2 8 r Gekündigt 750 Cir. Kün- In Silbergtsſchen In Thlr, Sar. und Pf. pro 200 É 
digungspreis 13 Mt. pr. 100 Kilogr. — Spiritus iu nur mäßigem Vir- pre preuß. SAFA pfund = 100 Kilogramm. 
kehr, Preiſe zu Ren der Räufer Saas 108 — Kündigun feine m. ord. W feine mittie ord. W 
vie e Tata pe 1000 Alp, 09-08 ML tad Dual, Tin 00.103 98,990 7 88 6 7] 
EIDS1 88 m. gelber Der biefen Donat B3- 3k br, K, Gel 82-BiR fn, 2280 4.74906 salz 21—17 26 — 18, 0 Ir 13 
cr Kin 58. ab de nog Bl b, 58. 50, bo. ver e Meet pr, | SE ee eee 96 0 65 
1000 Kilgr. 55—60 nach Qual. tf., 5 A ay per dleſen Monat 68} 535 Bog en 71—728 322 5804 2 9 _ls aae MET H 75 8 $ 
3 z 68 ba., abg. Anm. 57} ba, Rovi i a 574 bas D Ian, OTE biy | Zu eser 32-8331-30 8 f 5 94 
| Jan.-Bebr, do. 500 Nai 5 57 PALA bz. Mat-Jun 5 Sg Laler Fi = 1112-11 4 — 
2 Berhe iot 2 7 y ber 000 K Meine 48—62 RE nach l I Brenn 78787088 7 2 823 J 5 620 ar 
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